vollen ſupranaturaliſtiſchen Gebiete an. 
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8 5 1 5 1 
iner ⸗Correſpondent ſchreibt: 
dense ihrer kealgen Gedankenarmuth hat die „Norddeutſche All: 
gemeine“ neuerdings zur Verfechtung ihrer reactionären Ziele zu dem 
in der deutſchen Publieiſtik ſonſt nicht gerade hochgeſchätzten, übrigens 
auch von Ihrem freiwillig gouvernementalen Organe in Schleſien 
häufig angewandten Mittel gegriffen, alte Artikel aus früheren Jahr⸗ 
gängen im Wiederabdruck zu veröffentlichen. Naive Leſer ſollen damit 
offenbar die Ueberzeugung gewinnen, daß Wahrheiten, die von der 
„Norddeutſchen Allgemeinen“ und ähnlichen Blättern bereits vor ſo 
und ſo viel Jahren gepredigt worden ſind, einen ethöhten Werth be⸗ 
anſpruchen dürfen. Wie kurz doch das Gedächtniß der Officiöſen iſt. 
Weiß denn die „Norddeutſche“ nicht, daß Fürſt Bismarck ſelber die 
Coutinuität mit feiner Vergangenheit, alſo auch die „Norddeutſche“ 
den Zuſammenhang mit der ihrigen unterbrochen hat, und daß ſich 
der Reichskanzler ſogar mit großer Emphaſe dazu bekannte, ſtolz darauf 
zu fein, aus den Fehlern der Vergangenheit ſpäterhin zu beſſerer Er⸗ 
kenntniß gelangt zu ſein. Freilich gegenwärtig iſt die Verlegenheit 
im officiöſen Lager zu groß, als daß auch nicht zu verkehrten 
Mitteln gegriffen würde. Auch die heutige „Norddeutſche“ hat 
einen ſolchen Griff in ihre alten Jahrgänge gemacht, und giebt 
wenn auch in etwas veränderter Form, einen ihrer verjährten Artikel 
über den Cobdenclub von ſich. Bei der ausdrücklichen Abſicht, welche 
die officiöſe Preſſe gegenwärtig verräth, alle Anhänger einer liberalen 
Geſinnung zu Mitgliedern einer internationalen Verſchwörerbande zu 
ſtempeln, dient ihr auch wieder einmal die Thatſache, daß die frei⸗ 
händleriſchen Ideen des deutſchen Liberalismus mit der Tendenz jener 
Geſellſchaft ſympathiſiren, als Beweis dafür, daß die Gegner des 
Reichskanzlers vaterlandslos, antimonarchiſch, Revolutionäre ſind. Es 
bleiben die alten Ammenmärchen, die oft genug und, ſoweit es den 
Cobdenclub angeht, von England ſelber eine Wiederlegung gefunden 
haben, welche eigentlich jede neue Verdächtigung ausſchließen ſollte. 

Indeß wer aus der Unwahrheit ein Geſchäft machen will, der 
läßt ſich eben nicht überzeugen, am allerwenigſten die „Norddeutſche“, 
welche den heutigen Leitartikel geradezu in dem Schauer⸗ und Gruſel⸗ 
tone einer Räubergeſchichte beginnt, offenbar, weil ſie überzeugt iſt, 
daß dies bei ſtupiden oder jugendlich⸗einfältigen Leſern am eheſten 
verfängt. 

AN „L. C.“ äußert ſich über den von der „N. A. Ztg.“ erſchauten 
„Geiſterzug des Cobden⸗Clubs“: a 

Der Verfolgungsglaube, an dem die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſo 
ſchwer zu leiden hat, beſchränkt ſich nicht auf die fixe Idee, daß alle 
Welt Miniſter werden und zu dieſem Zwecke den Herrn Reichskanzler 
ſtürzen wolle; eins der Schreckgebilde, mit dem ihre Phantaſte ſich 
auf das Lebhafteſte beſchäftigt, iſt der Cobden⸗Club. Aus allerhand 
Pamphleten ſchöpft ſie über denſelben ein gar furchtbares Bild und 
ſetzt demſelben noch ein reichliches Maß von eigenen Erfindungen 
hinzu. Mit dem Spürfinn eines ſubalternen Polizeigenies durchſucht 
ſie die Berichte engliſcher Blätter über die jüngſt abgehaltene Jahres⸗ 
verſammlung des Cobden⸗Clubs, um darin etwas Verdächtiges zu 
finden, und da ſie nicht einen Speiſezettel abgedruckt findet, ſo ſteigt 
ihr zum Schluß der arge Zweifel auf, ob die Mitglieder des Cobden⸗ 
Clubs wirklich dinirt haben! In einem folgenden Artikel über den 
Cobden⸗Club findet die „N. A. Z.“ die Freihandelslehre mit der Myſtik ver⸗ 
quickt; es erſcheint ihr, als ob um die Perſönlichkeit Cobdens ein „myſtiſcher 
Heragenſchein“ ſchwebt. Zufällig find wir mit dem „myſtiſchen“ 
Gegenſtande näher vertraut und können daher der „Nordd. Allg. Ztg.“ 
mittheilen, daß ihre dunklen Andeutungen vollauf begründet find, ja, 
daß die Sache in Wirklichkeit noch viel ſchrecklicher iſt, als die Phan⸗ 
taſie der „Nordd. Allg. Ztg.“ es ſich ausmalt: die Mitglieder 
des Cobden⸗Clubs diniren nämlich überhaupt nicht; fie find 
gar keine Weſen von Fleiſch und Bein, ſondern gehören dem geheimniß⸗ 
Freilich für den friedlichen 
und arbeitſamen Bürger und Landmann haben fie nichts Schreck⸗ 


liches, fie ‚find vielmehr deſſen beite Freunde; fie bringen reichen Segen 


Die Erbſchaft des Blutes. 


Roman von Rudolph von Gottschall. [101] 


Wenn auch Clariſſa von dieſen Geſprächen kein Wort vernahm, 


ſo wußte ſie doch mit vollkommener Sicherheit, daß, was die jungen 
Damen einander zuffüſterten, nur ſolchen Inhalt haben könnte. Ihr 
Incognito konnte ſie nicht länger aufrecht erhalten; und ihr mußte 


alles daran gelegen ſein, daß Manfred nicht eher von einer anderen 


Seite als von ihr ſelbſt ihren wahren Namen erfuhr. Noch immer 
hatte ſie Scheu vor der Enthüllung; doch weniger als früher, denn 
fie hatte bereits durch allerlei Seitenfragen ihn auf die Probe geftellt 
und die Ueberzeugung gewonnen, daß er ſich um die Familienverhält⸗ 


niſſe gar nicht gekümmert habe, ja ihnen gänzlich fremd geworden 


war. Seitdem er die Univerſität bezogen, war er nicht mehr in die 
Heimath zurückgekehrt, und die großen Ereigniſſe, die er erlebt, 
hatten die Erinnerungen an frühere Familiengeſpräche gewiß gänzlich 
verlöſchen laſſen. 

Doch vor Allem mußte ſie ſelbſt einen feſten, einen folgenſchweren 
Entſchluß faſſen. Sie hatte die Wahl: ein glanzloſes, verarmtes, ver⸗ 
einſamtes Leben, vielleicht den finanziellen Ruin der Familie auf der 
einen Seite, auf der andern Seite eine Ehe mit Glanz und Reich⸗ 


thum, die ſie aber doch vielleicht aus der Geſellſchaft ausſchloß, die 


bei der Verſchiedenheit der Anſichten zu Zerwürfniſſen führen konnte; 
fie erwog indeß im ſinnenden Gemüth, daß ja auch eine ſpätere 
Trennung nicht die große teſtamentariſche Schenkung Weglebens rück⸗ 
gängig machen könne. 
Sie war entſchloſſen: nun mußte ſie Manfred zu einer Erklärung 
drängen. ö 
Sie ſaßen in der Laube des Dorfgartens: Jasmin⸗ und Linden⸗ 
blüthendüfte erfüllten die Luft; die Mondſcheibe ſpiegelte ſich in den 
Wogen des Fluſſes; ihr unruhiges Bild ſchwankte zerfloſſen hin und 


her. Ueber der Burgruine ſtand Venus mit hellem Schein. Es war 


ſpät geworden. Die Mutter ſchlummerte in einem Lehnſtuhl, den ſie 
ſich hatte in die Laube tragen laſſen. 


lebendig in mir fein.‘ 125 ö 
„Sie ſprechen von Erinnerungen mitten im Glück der Gegenwart.“ 


| Zweiundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeit 


clubs in unabſehbarer Zahl gleich dem Heere der wilden Jagd. 
die Geſtalt Cobden's „in myſtiſchem Heiligenſchein“; daneben die Figur 
Bright's; dann folgen Potter und Gladſtone; dann eine unermeßliche Schaar 
von Angehörigen der ſchrecklichen engliſchen Nation, im Ganze wohlgezählte 
832,495 von den verhaßten Britten. Dann folgt ein buntes Gemtſch 


„Die Erinnerung dieſer ſchönen Tage“, ſagte Clariſſa, „wird fiets] 


22 


jeder unter ihrer Aegide vollbrachten ehrlichen, treuen Arbeit auf dem 
Felde und in der Werkſtatt; insbeſondere ſind ſie die beſten und un⸗ 


eigennützigſten „Anwälte des armen Mannes.“ Wehe aber Demjenigen, 
der mit den Intereſſen des armen Mannes nur ſein frivoles Spiel treibt 


zur Erreichung anderer Zwecke; der dem armen Manne das Brot 
vertheuert und ſchmälert und ihm dafür Steine und Verſprechungen 
giebt; der den Eigennutz und den Neid der verſchiedenen Berufsklaſſen 
gegeneinander aufruft, die ſchlimmſten Leidenſchaften, welche auf dem 
Grunde der Volksſeele ruhten, weckt und reizt. 
als böſe Geiſter und quälen ihn, ob er wacht oder träumt; ſie plagen 
ihn am Tage und ſie laſſen ihm keine Ruhe in der Nacht. Es hilft 
ihm nichts, wenn er ſich durch alle Sophismen weißmachen will, er 
habe doch eigentlich ein gutes Werk vollbracht; es hilft ihm nichts, 
daß er dem armen Manne neben den ſchönen Verſprechungen auch 


Ihm erſcheinen ſie 


einige Almoſenſpenden hinwerfen will. So wie er ſich einige Ruhe 
erkauft zu haben glaubt, erſcheinen ihm die furchtbaren Geiſter des Cobden⸗ 
Voran 


aus allerlei Nationalitäten: Garibaldi Arm in Arm mit Prinz Plon⸗ 


Plon; Ollivier mit dem ruſſiſchen General Greigh; Gambetta mit 
Nubar Paſcha. 
neue Dogma glauben wollen, daß der Ausländer die Zölle zahlt: 
neben dem Geiſte Delbrücks erblickt man u. A. Rickert, Karl Braun 
und den böſen Georg v. Bunſen. 


Den Schluß bilden 14 Deutſche, die nicht an das 


Kein Pinſel eines Malers, keine 
Feder eines Dichters kann den Schrecken ſchildern, welchen dieſer 
Geiſterzug des Cobden⸗Clubs hervorruft. Namenlos unglücklich iſt 
Derjenige, welchem die furchtbare Schaar ſo erſcheint; alle Gaben 


und Güter der Erde, alle Erfolge und Ehren der Welt ſind nicht im 


Stande, aufzuwiegen dieſes geſpenſtiſchen Bildes Schrecken. 
unendlich bedauernswerthe „Norddeutſche“! 


Die Stellvertretung des Reichskanzlers und der Termin 

der Reichstagswahlen. 

Unſer Berliner = Correſpondent ſchreibt: 

Der gegenwärtig über die Stellvertretung des Reichskanzlers er⸗ 
hobene Streit iſt ganz müſſig, da ſowohl dem Grafen Hatzfeld als 
dem Staatsminiſter von Bötticher beſtimmte Grenzen gezogen ſind, 
die ſinngemäße Anwendung auf die im v. J. dem Botſchafter Fürſten 
Hohenlhoe übertragene Stellvertretung ſchon inſofern nicht paßt, als 
damals ein ſogenannter Vicekanzler, Graf Stolberg⸗Wernigerode, vor⸗ 
handen geweſen war, was jetzt bekanntlich nicht mehr der Fall. Und 
doch mußte zur Zeit ein eigenes Geſetz gegeben werden, damit nur 
ein ſolcher ſtelloertretender Kanzler eingeſetzt werden konnte. 

Ueber die Reichstagswahl verlautet noch immer nichts, doch ſcheint 
jetzt die Annahme nicht ganz unbegründet, daß ſie früheſtens zu 
Anfang October ſtattfinden werde; allein wie ſchon früher geſagt, 
man muß gegen dieſe und ähnliche Annahmen auf der Hut ſein. 


Arme, 


Eine Frage an die Wähler. 
Die „Nat.⸗Ztg.“ ſchreibt: Die Wähler haben ſich bei den bevor⸗ 
ſtehenden Reichstagswahlen die Frage vorzulegen: Iſt unſer Ver⸗ 
faſſungsleben durch die von dem Reichskanzler einge⸗ 
brachten und angekündigten Vorſchläge bedroht oder 
nicht? Sollte hierüber noch bei irgend Jemand Zweifel exiſtiren, 
ſo möge er die folgenden vom Fürſten Bismarck ausgehenden geſetz⸗ 
geberiſchen Gedanken in Zuſammenhang bringen und dann ſein 
Urtheil abgeben. Was Fürſt Bismarck im Laufe der letzten Legis⸗ 
laturperiode vertreten hat, iſt Folgendes: 05 
1) Verlegung des Reichstages nach außerhalb Berlins, alſo etwa 
nach Potsdam oder Brandenburg. 5 
2) Aufhebung der Verfaſſungsbeſtimmung, wonach der Reichstag 
jährlich zuſammenberufen werden muß. 


ungs⸗Verlag. 


organiſiren, 


Expedition: Herrenſträße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 8 
Mittwoch, den 27. Jul 1881. 


3) Aufhebung der Verfaſſungsbeſtimmung, wonach der Reichshaus⸗ 
halt jährlich feſtgeſtellt wird. 

4) Einführung einer Disciplinar⸗Ordnung, welche die Redefreiheit 
des Reichstages auf das Weſentlichſte beſchränkt. 

5) Einführung einer Steuer⸗Verfaſſung, die durch ſyſtematiſche 
Verdrängung der directen Steuern das Steuerbewilligungsrecht illu⸗ 
ſoriſch macht. 

6) Einführung eines Nebenparlamentes durch Berufung des ſog. 
Volkswirthſchaftsrathes. 5 

7) Aufſtellung der Theorie des Fortbeſtandes des Zollvereins, der 
außerhalb der Reichsverfaſſung und der Competenz des Reichstages 
exiſtiren ſoll. 

Mit dieſen Punkten, welche die Bedrohungen des verfaſſungs⸗ 
mäßigen Beſtandes des Reichstages keineswegs erſchöpfen, halte man 
die ſyſtematiſchen perſönlichen Angriffe zuſammen, welche gegen alle 
politiſch irgend unbequeme Perſönlichkeiten geführt werden, ſo ergiebt 
es ſich klar, daß ein gegen das parlamentariſche Syſtem als ſolches 
geführter Angriff vorliegt. Es iſt weiter klar, daß Fürſt Bismarck 
durch die Geſammtheit dieſer Maßregeln nicht eine Dictatur für ſich 
anſtrebt; denn er iſt im Vollbeſitz einer Macht, die kaum einer Er⸗ 
höhung fähig iſt. Vielmehr iſt es ihm offenbar um dauernde Ein⸗ 
richtungen zu thun, welche beſtimmt ſind, ihn zu überleben. Auch 
aus dieſem Geſichtspunkte iſt der Wahlruf: für oder gegen Fürſt Bis⸗ 
marck eine abſolute Täuſchung. Denn die Frage iſt nicht geſtellt, ob 


2 


Fürſt Bismarck perſönlich mit ausgedehnteren Vollmachten verſehen 


werden ſoll, ſondern ob Preußen und das Reich, ganz abgeſehen von 
der Perſon des Reichskanzlers, in der Reihe der Verfaſſungsſtaaten 
bleiben ſoll oder nicht. Die wirthſchaftlichen Reformen, welche als 


Lockſpeiſe dienen, um den Staat in abſolutiſtiſche Bahnen zu ziehen, 


ſind ſehr unſicherer Natur, was aber aus Preußen alsbald mit dem 
Verfaſſungsſtaat verſchwinden würde, das iſt die Gleichheit der 
Stände, ein ſchwer und noch nicht einmal vollſtändig erkämpftes Gut. 
Es fehlt nicht an Anzeichen, daß ſchon das drohende Heranziehen der 
Reaction dieſe Gleichheit zu erſchüttern beginnt. u ET 


Im Zeichen der Reaction. ee 
So betitelt die „Augsburger Allg. Ztg.“, bekanntlich durchaus kein 
extremes Blatt, einen geharniſchten Artikel, der aber ſo viel des Rich⸗ 
tigen enthält, daß wir die auf Deutſchland bezüglichen Stellen hier 
wiedergeben: 155 
„Setzen wir Deutſchland in den Sattel, reiten wird es ſchon 
können“, ſo ungefähr ſagte der große Hippologe des neuen Reiches. 
Nun ſitzt,Deutſchland im Sattel, aber es macht die ſchlechteſte Figur von 
der Welt. Sieht man genau zu, ſo reitet es gar nicht, es wird ge⸗ 
ritten; Renz oder Carr ſchreiben ihm Tempo und Hinderniſſe vor; 
das Schwirren und Knallen der Peitſche bildet die obligate Muſik zu 
den verzweifeltſten Exereitien. 
Ein Parlament, ein Parlament! Ein Königreich für ein Parlament! 
Es wurde nicht nur ein Königreich dafür gegeben, ſondern noch ein 
Kurfürſtenthum und ein Herzogthum oder zwei dazu, und nach zehn 
Jahren iſt das Parlament ſchachmatt, ſeine Befugniſſe ſind in Be⸗ 
lagerungszuſtand, ſeine Mitglieder ſind vogelfrei für Schmähung und 
Hohn, für einige giebt es nur noch ein Aſylrecht im Abgeordneten⸗ 
hauſe; ſeine Beſchlüſſe haben nur vorläufig negative Wirkung und 
gelten als impedimenta regni. Der Kitt ſeiner Parteien iſt durch 
ſcharfe Reagentien gelöſt, über die Conſequenten wird der Bann des 
„Republikanismus“ verhängt, mit den übrigen wird gemarktet. \ 
Zehn Jahre Parlament, und da darf ein philoſophiſcher Pfuſcher 
in der Reichshauptſtadt — nur dieſe Sorte erfreut ſich der unein⸗ 
geſchränkteſten Preßfreiheit — ein Flickſchneider, der beſtändig aus 
alten Fetzen neue Harlekinsjacken zuſammenſtoppelt, ſagen: der Parla⸗ 
mentarismus habe ſich überhaupt überlebt, es ſei aus und vorbei mit 
dieſer Inſtitution. Daß es außerordentlich ſchwer, eine der ſchwie⸗ 
rigſten Aufgaben der Staatskunſt iſt, die Volksvertretung richtig zu 
ſämmtliche vitale Intereſſen zum verhältnißmäßigen rich⸗ 


„Die Stunde der Trennung ſchlägt bald: wir müſſen nach Hauſe 
zurückkehren.“ 5 

„Davon haben Sie mir bisher noch nichts geſagt.“ 

„Es ſind neue Nachrichten, die uns zurückrufen, Briefe, die wir 
erſt heute erhalten.“ 

Clariſſa ſpielte dieſen Trumpf aus, ſicher des Erfolgs; ſie ſah an 
der Unruhe, von welcher Manfred auf einmal erfaßt war, daß ſie den 
rechten Ton angeſchlagen hatte und auch zur rechten Zeit. Es war 
einer jener milden, weichen Abende, welche das Herz auf die Lippen 
locken: im Dämmerlicht zerfließt, was der Tag ſcharf geſchieden hat, 
und von ſüßer Hingebung ſpricht die Natur. Manfred ergriff die 
Hand des Mädchens, ſeine Augen leuchteten. 

„Nicht länger“, ſagte er, „kann ichs verheimlichen, was mein 
Herz erfüllt, ich muß das entſcheidende Wort ſprechen, Clariſſa, willſt 
Du's mit mir wagen, willſt Du die Meine ſein? Ich bin ein wilder 
Geſell; mit dem Geächteten mußt Du durchs Leben ſchreiten, und 
wie verſcheuchte Nachtfalter werden unheimliche Erinnerungen um 
uns ſchwirren; aber mein Herz ſehnt ſich nach einer großen Liebe, die 
es ganz erfüllt, die mir den Frieden wiederbringt. Nicht den Sternen 


oben will ich die Botſchaft des Friedens glauben, nicht der ſchweigen⸗ 


den Mondnacht; zu oft hab' ich geſehen, wie die Brandfackeln der 


Erde dem freundlichen Himmel ins Geſicht leuchten; Dir aber will! 


ichs glauben, wenn Du mir's ſagſt, daß Du mich liebſt.“ 
Clariſſa drückte ihm ſtumm die Hand, ſie ruhte eine Zeitlang an 


ſeinem Herzen; dann aber erhob ſie ſich, die Hand wie zur Abwehr 


ausgeſtreckt. „Doch nein, ich darf dem Gefühl nicht folgen, das auch 
mich bewegt, ehe Du Alles weißt, ich habe Dich getäuſcht, Manfred, 
ich bin nicht ein Fräulein von Bleibauu “ 
„Was kümmert mich das“, rief er aus, „auf Wort und Namen 
kommts nicht an.“ - FR 
„Doch, doch, Manfred ...“ 
„Nein, Du haſt mein Wort! Kann ein Name Deine Schönheit 
wandeln und alles, was Dich meinem Herzen theuer macht? Du biſt 
die Verheißung meines Glückes, das iſt ein Name über alle Namen!“ 


„Nun denn, ich bin Clariſſa, Gräfin von Greifenberg, und ich] Zartgefühl? 


wahren Namen zu nennen, aber das Glück war zu ſüß, das mich 
umſing, es wurde mir zu ſchwer, es mit rauher Hand zu zerſtören. 
Jetzt aber richtet ſich die Feindſchaft der Familien, der Haß der Ge⸗ 

ſchlechter wie ein Geſpenſt zwiſchen uns auf und trennt uns.“ a 

„Und das iſt Deine Beſorgniß? Darum der Maskenſcherz? Was 
kümmert mich der Haß der Familien, da ich mich um die Familie 
ſelbſt nicht kümmere, die ſich von mir losgeſagt. Doch Du biſt eine 
Verwandte von mir: das bringt uns nicht näher, nicht ferner; wir 
gehören nur uns allein, was gehen uns die andern an? Ich bin 
ein Heimathloſer: Deine Liebe ſoll mir die neue Heimath gründen. 
Und ſo wiederhol' ich meine Frage: willſt Du die Meine ſein, 
Clariſſa?“ 

„Dein von ganzem Herzen und für's Leben.“ a 

Er drückte den Brautkuß auf ihre Lippen = 5 

Die Mutter wachte darüber auf und ſah noch im Halbſchlaf, wie 
ſie die Ringe tauſchten. 7 a N 

„Was geht hier vor?“ ſagte ſie, „ich träumte eben, daß Schloß 
Greifenberg in Feuer aufging.“ b „ 

„Dann iſt's ein Freudenfeuer“ verſetzte Glatiffa, „und bedeutet 
5 65 Glück. Wir haben uns verlobt, Mutter ... gieb uns Deinen 

egen!“ 5 BR „ 
Das Ereigniß war fo wichtig, daß es doch die Gräfin Mutter 
nöthigte, vom Lehnſtuhl aufzustehen; fie rieb ſich die Augen, vielleicht 
war es noch der Schlummer, vielleicht waren es Freudenthränen, ſte 
ſchüttelte dem Grafen gerührt die Hand. „Endlich ... ich wußte 
doch, daß es ſo kommen würde“, ſagte ſie mit einer Miene, welche 
Manfred ſo ſibylliniſch vorkam, wie dieſe Worte. Er ſchied indeß 
1 1 und Händedruck ... im Herzen das volle Gefühl des 

ückes. b 

„Mutter“, ſagte Clariſſa, „nichts von dem Teſtament! Er weiß 
nichts davon, er denkt nicht daran; das findet ſich von ſelbſt!“ 

Es wäre ihr indeß lieber geweſen, wenn er davon gesprochen 
hätte ... ein Gefühl der Beunruhigung kam über fie: wie würde 
er's aufnehmen, wenn er's erführe? Oder ſchwieg er nur davon aus 
O nein, als ſie ihren Namen nannte, da verrieth kein 


weiß jetzt, daß Du erſchrecken wirft, als ob Du vor einem Abgrund Blick, kein Wort, daß ſich ihm damit die Ausſicht auf Glanz und 


ſtändeſt. Vergleb mir, daß ich es nicht gleich gewagt, Dir meinen! Reichthum erſchloß; 


er folgte ahnungslos nur feiner Liebe. Um fe 


f 


# Agen Ausbruck zu bringen, die Rechte der Mehrheiten und Minder⸗ 


x beſtes Denken daran geſetzt, annähernd rationale Verhältniſſe aus: 
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heiten genau gegen einander abzuwägen: das iſt unter Staatskun⸗ 
digen eine längſt ausgemachte Sache, und wirkliche Philoſophen haben 
ſeit den Tagen des Alterthums bis auf Lockeſtund Stuart Mill ihr 


findig zu machen. Weil aber eine Inſtitution an Fehlern und Män⸗ 
geln leidet, weil es noch nicht gelungen iſt, ihren jedem Land und 
Volk angemeſſenen Modus feſtzuſtellen, ſie deshalb mit einem Stein 
am Hals ins Waſſer zu werfen: das iſt nur die Art malcontenter 
Sophiſten und Afterphiloſophen, die ums Leben gern Aufſehen er⸗ 


regen möchten. 


Die verkehrte Kirchenpolitik, welche in Preußen eine Weile lang 
ihr blendendes Licht über Deutſchland leuchten ließ, eine Politik, die 
auf der einen Seite viel zu viel, auf der anderen viel zu wenig 
that, erntet ſo eben wohl verdiente Früchte. Da ſie nach 1870 ab 
irato handelte, der Zorn aber ſtets der ſchlechteſte Rathgeber in 
politiſchen Dingen iſt, ſo bewirkte ſie zwei unvermeidliche, ſchwer auf 
Deutſchland laſtende Uebelſtände, an denen noch Generationen zu 


tragen haben werden. Einmal mußte ſie mit der Zeit in die Lage 


* 


kommen, zu revoeiren, wenn auch nur gradatim, Schritt für Schritt, 
und obgleich ſie den Anſchein nahm, ſich jeden dieſer Schritte ab⸗ 
kaufen zu laſſen. In Wahrheit hat das Centrum die Regierungs⸗ 
politik bezwungen und zwingt ſie immer fort. Und dieſe Gewalt hat 
ihr zweitens Niemand anders als die Regierungspolitik verliehen; 
fie hat das Centrum geſchaffen, fie hat es zu Wege gebracht, ſtärker, 
feſter, bedrohlicher für das Wohl des Ganzen, als in irgend einem 
traditionell⸗katholiſchen Lande, wenn man Belgien ausnimmt. Und 
ſelbſt die belgiſchen Ultramontanen, die ſich an Zahl mit den Liberalen 
ziemlich die Wage halten, nehmen im Punkte des Patriotismus oder 
der Reichstreue jeden Wettſtreit mit der deutſchen Centrumspartei auf. 

Die national⸗ und ſocialökonomiſchen Experimente in Deutſchland 
tragen denſelben Stempel des Zwangs der reactiven Abſichtlichkeit, 
wie die geſammte Politik. Ein altes Motto der einſt ſo provocatori⸗ 
ſchen Kreuzzeitung iſt zu vollen Ehren gekommen: „Zuckerbrot und 
Peitſche.“ In der linken Hand das Zuckerbrot, in der rechten die 
Peitſche. Links die Getreidezölle für die Agrarier, links die Reichs⸗ 
unterſtützungskaſſe, rechts die Vertheuerung der Nahrungsmittel und 
den kleinen Belagerungszuſtand. Links die Verminderung der directen 
Abgaben, während die Agrarier ihr Korn bereits theurer verkaufen; 
rechts die beſtändige Vermehrung und Erhöhung der indirecten Auf⸗ 
lagen, unter denen die große Maſſe ſeufzt. Links Begünſtigung der 
Gemeinden und Kreiſe durch Zuweiſung der Grundſteuer und Ab⸗ 
nahme der Armenunterſtützung; rechts die ſtaatliche Fürſorge für die 
Armen, den Unterricht und die Polizei, d. h. die Staatsomnipotenz, 
das Staatskaſernenthum und die Herabdrückung jeder Individualität, 
der collectiven wie der einzelnen, vom Parlament herab bis zum ein⸗ 
fachen Bürger. Was die Engländer ſich grundſätzlich vom Leibe 
halten, was der franzöſiſche Nationalgeiſt glücklich ausgeſchieden hat, 
die große allgemeine Beglückungsſchablone, das Staatsrecept für uni⸗ 
verſelles Wohlthun, das hat in Deutſchland ſeine Stätte gefunden 
und entwickelt ſich in ſchwüler, dumpfer Atmoſphäre zu wahrſcheinlich 
höchſt unerwarteten Früchten.“ 


Zur Vorgeſchichte des Unfallverſicherungsgeſetzes. 
Hierüber bringt die „Weſer⸗Zeitung“ folgende bemerkenswerthe 


Aufſchlüſſe: 


Kurz nach Erlaß des Socialiſtengeſetzes erſchien in der „Social⸗ 
Correſpondenz“ ein Aufſatz, welcher ſich über die poſitive Regelung 
der Unfallverſicherung verbreitete, und ob er nun unmittelbar oder 
nur mittelbar von dem Geh. Rath Lohmann herrührte, jedenfalls 
deſſen Anſichten über die bezügliche Frage entwickelte. Es iſt keinerlei 
Indiscretion, daran zu erinnern, denn in den wiſſenſchaftlichen Kreiſen, 
welche ſich eingehender mit dieſen Fragen beſchäftigen, iſt damals 
aus der Thatſache ſelbſt von keiner Seite irgend ein Hehl gemacht 
worden und fie wurde auch zu jener Zeit mehrfach in Tages⸗ 
blättern erwähnt. Der gedachte Aufſatz knüpfte gleichfalls an die 
Berichte einzelner Fabrik- Inſpectoren an und ſchlug als einzig 
rationelle Löſung der Haftpflichtfrage die Bildung von gewerblichen 
Localverſicherungsgeſellſchaften auf Gegenſeitigkeit vor, und zwar in 
der Weiſe, daß ſich dieſe Inſtitute zunächſt innerhalb jedes Gewerbes 
und jedes Ortes bilden, dann aber behufs beſſerer Vertheilung der 
Laſt zu größeren Verbänden, ſei es für den Regierungsbezirk oder 
die Provinz, und natürlich immer innerhalb eines und deſſelben In⸗ 
duſtriezweiges, zuſammenſchließen ſollten. Dem Staate war dabei nur 
die Aufgabe vorbehalten, die Bildung ſolcher Genoſſenſchaften durch 
geſetzliche Normativ⸗Bedingungen zu veranlaſſen und zu fördern. Da⸗ 
gegen wurde es ausdrücklich abgewieſen, daß der Staat, wie es damals 
ein ſocialdemokratiſcher Redner im Reichstage verlangte, unter Aus⸗ 


mehr galt es, ihn feſtzuhalten, ihm den Rückweg abzuſchneiden, ihr 
Glück durfte kein Geheimniß ſein. 

Arm in Arm erſchien ſie mit ihm am nächſten Morgen auf der 
Promenade; es war ihr ſehr willkommen, als ihr die beiden Hof⸗ 
fräulein in Begleituug der Dame begegneten; ſie zögerte nicht, ihnen 
ſogleich in Manfred ihren Bräutigam vorzuſtellen. 

Die Guntershauſen war zwar gegen alle Schickſalsſchläge abge⸗ 
ſtumpft; als ihr aber in dem rothhaarigen jungen Herrn der Graf 
Manfred von Waldenbach vorgeſtellt wurde, da konnte ſie doch einen 
leichten Auſſchrei des Erſtaunens nicht unterdrücken, und die Miene, 
mit der ſie zu Clariſſa emporſah, hatte nichts Feindliches, ſondern den 
Ausdruck aufrichtiger Hochachtung und Bewunderung. Sie konnte, 
als das junge Brautpaar ſich wieder von ihnen getrennt hatte, den 
Gleichmuth ihrer Seele nicht ganz bewahren; ſie fuhr ſo eifrig zwiſchen 
der Freundin und der Tante hin und her, daß ſich ſogar ihr Tuch 


verſchob und fie vor aller Welt die Misere ouverte enthüllte, die 


ſie auf dem Rücken trug. 

„Das muß ich ſagen“, begann fie ihren Dithyrambus, „Ehre dem 
Ehre gebührt, dieſe Greifenbergerin iſt eine Diplomatin de pur sang, 
und wenn ſie den Grafen Ottomar geheirathet hätte, da hätte Europa 
etwas erleben können. Hat fie ſich doch den jungen Grafen Nummer 
zwei, nachdem Nummer eins verſagt, wie einen goldbringenden Al⸗ 
raun unter dem Galgen herausgegraben! Denn viel beſſer iſt die 
Gegend nicht, wo er herkommt.“ 

„Er war ja ganz verſchollen“, meinte Röschen von Kahlau. 

„Das iſt eben die Kunſt, ſolche Verſchollene zu rechter Zeit her⸗ 
belzuzaubern! Allen Reſpect vor dieſer Clariſſa!“ 

„Und die Sache iſt ſo einleuchtend: Der kommt mit einem großen 
Deficit an Geld und Ehre nach Hauſe: das wird raſch mit der Wegleben⸗ 
ſchen Erbſchaft vollgeſtopft, und da bleibt noch ein ſchöner Ueberſchuß. 
Warum ſoll er Clariſſa nicht mit in den Kauf nehmen? Sie iſt 
wenigſtens hoch und grade gewachſen, und man kann mit ihr auf der 
Promenade und im Salon Staat machen. Die Welt bewundert ja 
die Wachsbilder. Doch ruhig wird das nicht abgehen, es wird einen 
köſtlichen Scandal geben; wir werden etwas erleben, Kinderchen.“ 


einen Artikel um auf Grund einer in ihren Ergebniſſen ſehr anfehtbaren 
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ſchluß der Arbeiter eigene Verſicherungskaſſen gründen und leiten ſolle, 


vielmehr ſollten die Arbeiter, unter entſprechender Betheiligung an der 
Geſchäftsführung, zu den Verſicherungsbeiträgen jener Genoſſenſchaften 
obligatoriſch herangezogen werden. Es wurde mit beſonderem Nach⸗ 
druck hervorgehoben, wie wohlthätig ein gemeinſames Band dieſer 
Art in ſocialpolitiſcher Hinſicht wirken, wie dieſe Einrichtung die Ar⸗ 
beiter nicht nur materiell, ſondern auch moraliſch erheben und erziehen 


würde, wie ſich daraus leicht Schiedsgerichte, Kranken⸗, Invalidenkaſſen]f 


entwickeln könnten, kurzum wie damit ein ausſichtsvoller Weg be⸗ 
ſchritten werden würde zur Bildung gewerblicher Fachgenoſſenſchaften, 
welche in durchaus geſunder Form Arbeitgeber und Arbeitnehmer 
verbünden und ſo in ſehr hoffnungsvoller Weiſe den ſocialen Frieden 
anbahnten. 

Wenn dieſe Gedanken desjenigen hohen Beamten, der im ganzen 
Umkreiſe der preußiſch⸗deutſchen Bureaukratie auf Grund ſeiner amt⸗ 
lichen und hoͤchſt erfolgreichen Thätigkeit das competenteſte Urtheil 
über die Löſung der Unfallverſicherungsfrage abzugeben berufen iſt, 
geſetzgeberiſchen Ausdruck gefunden hätten, ſo würde eine Einigung 
im Reichstage leicht erzielt worden und ein großer Erfolg in der 
Regelung der Arbeiterfrage zu verzeichnen geweſen ſein. Die ganze 
Schuld an der grenzenloſen Verwirrung, die ſtatt deſſen eingetreten 
iſt, trägt die agitatoriſch⸗politiſche Plusmacherei, welche namentlich in 
dem Vorſchlage des Reichszuſchuſſes enthalten iſt, den ſelbſt der vor⸗ 
nehmfte Mitarbeiter des Fürſten Bismarck an dem Unfallverſicherungs⸗ 
Geſetze mindeſtens noch in einer ſehr nahen Vergangenheit verworfen 
hat. Dieſe Erinnerung wachzurufen, lohnt ſich hoffentlich in einer 
Zeit, in welcher jeder Tag und faſt jede Stunde von der officiöſen 
Lüge trieft, die liberalen Parteien hätten aus böſem Willen, ſei es 
gegen den Reichskanzler, ſei es gegen die Arbeiter, das Unfallver⸗ 
ſicherungsgeſetz ſcheitern laſſen. 


Deutſchland. 

Berlin, 26. Juli. Amtliches] Se. Majeſtät der San hat dem 
evangeliſchen Pfarrer Buzello zu Schareyken, im Kreiſe Oletzko, dem 
emeritirten Paſtor Schultze zu Oldenburg, früher zu Bergen auf Rügen, 
und dem Gerichts⸗ und Depoſitalkaſſen⸗Rendanten z. D., Rechnungsrath 
Pöſchke zu Beeskow, den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; dem Kirchen⸗ 
älteſten, Grundbeſitzer Trzanowski zu Kutzen, im Kreiſe Oletzko, das 
Kreuz der Inhaber des Königlichen Hausordens von Hohenzollern; ſowie 
dem Förſter a. D. Bremer zu Marienborn, im Kreiſe Neuhaldensleben, 
dem bisherigen Gemeindevorſteher Schiedt zu Uechteritz, im Kreiſe Weißen⸗ 
fels, und dem herrſchaftlichen Diener Leipziger zu Droyßig in demſelben 
Kreiſe, das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 

Se. Majeſtät der König hat dem Präſidenten der Bittſchriften⸗Commiſſion 
Sr. Majeſtät des Kaiſers von Rußland, Staatsſecretär und Wirklichen 
Geheimen Rath Fürſten Sergius Dolgoruki, das Großkreuz des Rothen 
Adler⸗Ordens, ſowie dem Kaiſerlich Königlich öſterreichiſchen Hauptmann a. D., 
Ritter v. Kronenfels zu Wien, den Königlichen Kronen⸗Orden dritter 
Klaſſe verliehen. a 

Se. Majeſtät der König hat den bisherigen ordentlichen Profeſſor an 
der Univerſität zu Baſel, Dr. von Miaskowski, zum ordentlichen Pro⸗ 
feſſor in der RN Facultät der Königlichen Univerſität zu Breslau 
ernannt; dem praktiſchen Arzt Dr. Wilhelm Adolf Cohnheim zu 
Liegnitz den Charakter als Sanitätsrath verliehen. 

Der Privatdocent der Univerſität und Aſſiſtent der geologiſchen Landes⸗ 
anſtalt Dr. Bücking in Berlin iſt zum außerordentlichen Nr eſſor in der 
e Facultät der Königlichen Univerſität zu Kiel, und der 

rivatdocent Dr. Finkler zum außerordentlichen Profeſſor in der medici⸗ 
niſchen Facultät der Univerſität zu Bonn ernannt worden. Die Ernennung 
des ordentlichen Lehrers Dr. Hasper am Domgymnaſium zu Naumburg 
zum Oberlehrer an derſelben Anſtalt iſt genehmigt worden. (R.⸗Anz.) 

— Berlin, 26. Juli. [Die Kaiſermanöver in Schles⸗ 
wig⸗Holſtein.] Für das im kommenden September ſtattfindende 
Kaiſermanöver find folgende Anordnungen betreffs des 9. Armeecorps 
getroffen: Sonntag, 11. September, Ankunft des Kaiſers in Itzehoe; 
Montag, 12., große Parade; Dinstag, 13., Corpsmanöver; Mittwoch, 
den 14., Ruhetag; Donnerstag und Freitag, 15. und 16., Feld⸗ 
manöver der beiden Diviſtonen gegen einander. Im Anſchluſſe hieran 
findet ein Seemanöver bei Kiel ſtatt, in welchem die Schiffe „Friedrich 
Carl“, „Preußen“, „Friedrich der Große“, „Kronprinz“ und der 
Aviſo „Grille“ die Mündung des Kieler Hafens foretren und die 
Vertheidigung ein treffendes Bild des kriegeriſchen Lebens geben ſoll. 
Daneben werden Torpedos, Minen und dergleichen ihre Proben zu 
beſtehen haben und andere, den Flottendienſt veranſchaulichende Dinge 
vorgeführt werden. Die Forcirung des Hafens wird der Capitain 
zur See von Wickede leiten und anführen. — Der Contre⸗Admiral 
Mac Lean, der erſt im vorigen Jahre, nach der Rückkehr des Prinzen 
Heinrich, befördert wurde, hat jetzt doch ſeinen Abſchied nachgeſucht 
und wird denſelben auch erhalten. 

[Officiöſe Geſchichtsforſchungen.] Dem liberalen „Deutſchen 
Reichsblatt“ wird anläßlich der von den Officiöſen jetzt täglich betriebenen 
Geſchichtsforſchungen, die ſich meiſtens als Geſchichtsfälſchungen darſtellen, 
Folgendes geſchrieben: „Vor einiger Zeit brachte die „Nordd. Allg. Ztg.“ 


bei ihrer Erregung ein ſo lebhaftes Tempo, daß die alte Tante kaum 
mit ihr Schritt halten konnte. 
Zehntes Capitel. 
Im Vaterhauſe. 

Um Schloß Waldenbach zogen ſich von allen Seiten die Wolken 
zuſammen: der alte Graf ſaß nicht mit der Allmacht eines blitzeſchleu⸗ 
dernden Dämons in ihrer Mitte, wenn er es auch an Kraftäuße⸗ 
rungen nicht fehlen ließ, wenn er ſich auch körperlich etwas erholt 
hatte; doch es ging nichts nach ſeinen Wünſchen, und dies ſteigerte 
ſeine Ungeduld. Auch ſein Rathgeber, der Juſtizrath, war ihm un⸗ 
bequem; denn er kreuzte ſeine Wünſche und kehrte bisweilen die rauhe 
Seite mit unangenehmer Offenherzigkeit heraus. In den Augen des 
Grafen war er nicht viel mehr als ein geſchickter Arbeiter, der ſein 
Metier verſteht, und er ließ ihn dies oft genug fühlen. : 

Sie ſaßen im Arbeits⸗Cabinet des alten Grafen in ernſter Be: 
rathung. ö N 1 

„Ich kann es nicht glauben, Herr Graf“, ſagte der Juſtizrath, 
„daß Sie Ihre Kinder geradezu enterben wollen.“ 

„Enterben?“ Wer ſpricht davon? Ottomar kann ja, wenn er 
nicht eigenſinnig iſt, die größte Erbſchaft des Landes machen. Für 
Clotilde iſt reichlich geſorgt!“ 8 

„Graf Ottomar hat ein Recht auf den väterlichen Beſitz.“ 

„Ein Recht? Welches Recht? Es ſind Allodialgüter, über die 
ich frei verfügen kann: er hat nur ein Recht auf den Pflichttheil, er 
iſt ungehorſam, und ich kann ihn beſtrafen.“ 

„Man wird das nicht billigen, Herr Graf!“ 

„Frage ich danach? Die Meinung der Menſchen iſt mir ſtets 
gleichgiltig geweſen. Ich habe eine Pflicht der Dankbarkeit zu erfüllen 
gegen ein's der liebenswürdigſten Weſen, welche die Erde trägt; gegen 
eine Frau, die ſich mit ſeltener Aufopferung an mich angeſchloſſen, 
mir ihr ganzes Leben geweiht hat.“ N 

„Gewiß, eine ſolche Samariterin iſt ſelten, am ſeltenſten in dem 
lebensluſtigen Paris; doch Sie können ihr ja ein reiches Witthum 
ausſetzen, ohne daß die Güter der Familie verloren gehen.“ 2 

„Das iſt meine Sache! Der Familienbeſitz iſt ein Aberglauben: 
was wir beſitzen, das iſt ein Stück von uns. Wir legen ganz unſeren 


Und die Guntershauſen rieb ſich vergnügt die Hände und verrieth] Willen darein.“ . 


auf Immobilien hat wieder 
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Schrift eines jüngeren Forſchers die Welt zu belehren, daß ſchon die Römer 
den Segen des indirecten Steuerſyſtems voll und ganz empfunden hätten. 
Vielleicht wäre es da angemeſſen, wenn auch Sie einmal an hiſtoriſche Vor⸗ 
änge erinnerten. Der erſte Entwurf eines allgemeinen Grenzzollſyſtems 
ür ganz Deutſchland iſt bekanntlich von einer Commiſſion des deutſchen 
Reichstages im Winter 1522/23 gemacht; Ranke deutſche Geſchichte im Zeit⸗ 
alter der Reformation II. 32 ff. handelt eingehend von dieſem Entwurf, 
der die großartigſten Ausſichten für die Zukunft von Deutſchland in ſich 
ſchloß. Er ſagt wörtlich S. 32: „Man ging in demſelben von dem Grund⸗ 
atze aus, die unentbehrlichſten Lebensbedürfniſſe unbeſteuert zu laſſen. Als. 
ſolche betrachtete man: Getreide, Wein und Bier, Zug: und Schlachtvieh, 
auch das Leder. Alle anderen Artikel dagegen ſollten ſowohl bei der Ein⸗ 
fuhr als auch bei der Ausfuhr verzollt werden.“ So einſichtig, bemerkt 
hierzu das treffliche Volksblatt, war man vor 360 Jahren im deutſchen Reich. 

[Die Agrarier.] In nächſter Zeit werden die einzelnen politischen. 
Parteien ihre Wahlmanifeſte 1185 Inzwiſchen circulirt auch ein Aufruf 
aus agrariſchen Kreiſen, der folgende Forderungen aufſtellt: Die Hypotheken⸗ 
und Subhaſtationsordnung bedarf dringend der Reform; die Hypotheken 
müſſen abgelöſt werden wie die Reallaſten, das römiſche Erb⸗ und Beſitzrecht 

b jermaniſchen Rechtsinſtitutionen Platz zu 
machen. Die Stempelſteuer ſoll für mobilen wie für immobilen Beſitz gleich 
000 fein ; die Verſteuerung der Schulden durch die Stempelſteuer und die 

rund⸗ und Gebäudeſteuer muß beſeitigt werden; Flachs⸗ und Wollzölle 
ſind einzuführen, die Kornzölle zu erhöhen, ebenſo die Zölle auf Vieh und 
thieriſche Producte. Der wachſenden Ausbreitung der Machtbefugniſſe der 
Aerzte, Advokaten, Baumeiſter ꝛc. auf öffentliche Koſten muß ein Riegel 
vorgeſchoben werden, ebenſo dem Vordringen der Juden in der Geſetz⸗ 
gekung, der Gemeinde⸗ und Staatsverwaltung. Die doppelte und dreifache 
Beſteuerung der Landwirthſchaft und der landwirthſchaftlichen Rebengewerbe 
iſt zu beſeitigen und durch eine einfache Beſteuerung zu erſetzen. Nicht 
Productionsſteuern, welche den Unternehmungsgeiſt lähmen, fondern 
Conſumtionsſteuern, welche jeder nach Bedarf entrichtet. Die be⸗ 
ſtehende Steuergeſetzgebung wird einer Reviſion unterworfen und dabei jede 
Bevorzugung abgeſchafft. — Man ſieht, daß die Agrarier für ihre fpeciellen 
Intereſſen nicht wenig vom Reichskanzler begehren, ſie ſind ſehr anſpruchs⸗ 
Boll, weil ſie wiſſen, daß fie den Reichskanzler hinter ſich haben. So circu⸗ 
lirt jetzt, durch die Agrarier pertrieben, in ländlichen Kreiſen und bei 
Bauern eine Petition, in welcher en wird, daß durch das neue 
Stempelabgabengeſetz wiederum nur die Intereſſen der Börſe begünſtigt 
worden ſind, zum Nachtheil des Grundbeſitzes; die Petition ſagt, „daß 
wirthſchaftliche Gerechtigkeit nur i erſcheint, wenn entweder die Stem⸗ 
pelſteuer auf den Beſitzwechſel im Grund⸗ und Grundſtücksbeſitz auf einen 
Fixſtempel von höchſtens 20 Pf. herabgeſetzt wird, oder wenn der Stempel 
zwar bleibt, der Einprocentſtempel aber auf einen Einpromilleſtempel herab⸗ 
geiest wird, wobei alle Pfandbriefe, Hypotheken und Grundſchulden außer 

erechnung bleiben, während eine Stempelabgabe von mindeſtens 1 Procent 
des Nennwerthes auf den Umſatz leer Werthpapiere und 5 pro: 
Mille auf den ausländiſcher einzuführen wäre, wodurch dem Reiche ganz. 
bedeutende Einnahmen, mehrere Hundert Millionen Mark jährlich, zuge⸗ 
wendet werden. Auch aus dieſer Petition ſieht man, wie bedacht die Herren 
Agrarier auf ihre Specialintereſſen ſind. 

[Das Pfandleih⸗Gewerbe.] Auf Grund der Novelle zur Reichs⸗ 
Gewerbeordnung vom Jahre 1879 und des diesjährigen Geſetzes über das 
Glen e ſind vom preußiſchen Miniſterium des Innern (i. A.: 
Herrfurth) unterm 16. d. Mts. betreffs der Verpflichtungen und des Ge⸗ 
ſchäftsbetriebes der Pfandleiher nachfolgende asp erlaſſen worden: 

1) Das vom Pfandleiher zu führende Pfandbuch muß dauerhaft ge⸗ 
bunden und durchweg mit Seitenzahlen verſehen ſein. Daſſelbe iſt, bevor 
es in Gebrauch genommen wird, der Ortspolizeibehörde zur Prüfung und 
Beglaubigung vorzulegen. In demſelben dürfen weder Raſuren vor⸗ 

enommen noch unleſerliche Eintragungen gemacht werden. Das Pfand⸗ 
uch darf ohne Genehmigung der Ortspolizeibehörde weder ganz noch theil⸗ 
weiſe vernichtet werden. 2) In dem Pfandbuch find außer den in § 5 des 
Geſetzes vom 17. März 1881 vorgeſchriebenen die folgenden Rubriken zu 
führen und prompt in beſtimmungsmäßiger Weiſe auszufüllen: sub 3b. 
Stand und Wohnung des Verpfänders, Angabe wie er ſich legitimirt hat; 
sub 8; falls das Geſchäft zur Verlängerung eines früheren Geſchäfts dient: 
Hinweis auf die Nummer der Eintragung des früheren Geſchäfts; sub 9: 
Tag, an welchem die Einlöſung des Pfandes erfolgte, event. Hinweis auf 
die Nummer, unter welcher eine Verlängerung des Geſchäftes bemerkt iſt; 
sub 10: Tag, an welchem der Verkauf des Pfandes erfolgte, Name, 
Stand, Wohnung des Gewerbes, Betrag des Kaufpreiſes. 3) Die 
Pfandſtücke ſind vom Pfandleiher gegen Feuersgefahr angemeſſen 
zu verſichern und in einem beſonderen Raume oder Behältniſſe 
getrennt von anderen Gegenſtänden aufzubewahren. Jedes Pfandſtück iſt 
mit einer der Eintragung im Pfandbuche correſpondirenden Nummer zu 
verſehen. J Es iſt an einer in die Augen fallenden Stelle des Geſchäfts⸗ 
locals ein Exemplar des Geſetzes, betreffend das Pfandleihgewerbe vom. 
17. März 1881, ſowie ein Exemplar dieſer Inſtruction und eine gedruckte 
Zinstabelle auszuhängen. 5) Alle dem Pfandleiher von Behörden von 
Behörden oder Privatperſonen zugehenden Benachrichtigungen über ver⸗ 
lorene oder dem Eigenthümer widerrechtlich entfremdete Gegenſtände ſind 
nach der Zeitfolge geordnet aufzubewahren. 6) Bei Einlöſung eines Pfandes 
iſt dem Verpfänder auf Verlangen eine Quittung auszuſtellen. Die einge⸗ 
löſten a an der Pfandleiher mindeſtens ein Jahr lang aufzu⸗ 

er 


„Doch Sie können“, verſetzte der Juſtizrath, „der Dame, der künf⸗ 
tigen Frau Gräfin, ja ſo lange ſie lebt, den Nießbrauch Ihrer Güter 
überlaſſen. ...“ f 

„Das gäbe unausgeſetzte Händel! In fo abhängige Lage will ich. 
fie nicht verſetzen. Ich bin nicht blind, ich ſehe, wie fie von meinen 
Kindern gehaßt wird; ſie wäre verloren nach meinem Tod, wenn ich 
ſie nicht auf eine Höhe ſtellte, zu welcher Haß und Feindſchaft nicht 
heranreichen.“ 

„So könnten Sie wenigſtens“, ſagte der Juſtlzrath kleinlaut, „der 
Frau Gräfin Ihre Kinder ſubſtituiren.“ 8 

„Damit dieſe ſich von Hauſe aus als die Herren fühlen, nur auf 
ihren Tod warten und lauern ... das hieße die ſchlimmſten Ge⸗ 
danken, Wünſche, Pläne heraufbeſchwören.“ 

„Sie ſprechen von Ihren Kindern, Herr Graf!“ f 3 

„Ich ſpreche von dem, was im menſchlichen Gefühl liegt! Wer 
kann für böſen Willen die Grenze zieh'n? Niemand hat vollkommen 
Gewalt über ſich, ein Waldenbach am wenigſten. Ich ſtehe für nichts 
ein, bei mir ſelbſt, ſollt' ich für meine Kinder einſteh'n können?“ 

„Für alle gewiß nicht; am wenigſten wohl für Ihren Sohn Man⸗ 
fred, der, wie ich gewiß weiß, ſoeben in unſerer kleinen Reſidenz ein⸗ 
getroffen iſt.“ 5 

„Manfred“, rief der Graf aufſpringend, „unmöglich!“ 

Er klingelte heftig... „Die Baronin!“ rief er dem Kammerdiener zu. 

„Die Nachricht iſt verbürgt, Herr Graf!“ ſagte der Juſtizrath, 
indem er eine Priſe nahm und ſich langſam erhob, „Sie verſtatten 
mir eine Erklärung. Ich muß bekennen, daß ich gänzlich ungeeignet 
bin, ein Teſtament zu entwerfen, wie es Ihren Wünſchen entſpricht: 
es geht mir zu ſehr gegen den Strich; ich würde Ihre Intention 
nicht treffen, nicht richtig ausdrücken und, ich leugne es nicht, nach 
jedem Satz, den ich hingeſchrieben, Luſt empfinden, die Feder fortzu⸗ 
werfen; ich erſuche Sie daher, mich von der Abfaſſung des Teſtaments 
zu dispenſtren.“ | 

„Soll geſchehen, Herr Juſtizrath!“ fagte der Graf in ungnädigſter 
Stimmung, er hörte nur halb auf die Erklärung ſeines juriſtiſchen 
Rathgebers, der ſich mit einer etwas kühlen Verneigung empfahl und 
draußen einige mißvergnügte Worte über abſonderliche Marotten und 
himmelſchreiende Ungerechtigkeit vor ſich hinmurmelte. (Fortſetzung f.) 


Die Zahl der Studirenden auf den preußiſchen Univer⸗ 
ſitäten] incl. der Akademie zu Münſter beträgt im Sommerſemeſter 1881 
nach den bisher nur zerſtreut veröffentlichten Ueberſichten der einzelnen 
Univerſitäten 11,284 gegen 11,029 im Winterſemeſter 1880—81 und 10,351 
im Sommerſemeſter 1880. Die Zunahme gegen das vorige Semeſter um 
255 Studenten iſt nicht ſo gering, als es den Anſchein hat, denn es iſt zu 
berückſichtigen, daß ſtets während der Sommerſemeſter viele Studenten aus 
Norddeutſchland nach füddeutſchen Univerſitäten gehen, insbeſondere nach 
Heidelberg, München, Tübingen 2c., um im Winter wieder zu den heimath⸗ 
lichen Lehrſtühlen zurückzukehren. Man kann annehmen, daß im Sommer 
ſtets 2300 Preußen mehr an außerpreußiſchen Univerſitäten ſtudiren als 
im Winter. Berlin zumal wird im Sommer jetzt auffällig gemieden; in 
dieſem Semeſter zählt es 398 Studenten weniger als im vorhergegangenen 
Winterſemeſter. Was die einzelnen Univerſitäten betrifft, ſo hat Berlin 
3709 Studenten, Breslau 1380, Halle 1293, Bonn 1070, Göttingen 1002, 
Königsberg 841, Marburg 701, Greifswald 644, Kiel 344 und Münſter 300. 
Die größte Zunahme gegen das vorige Semeſter zeigen Bonn mit 167, 
Breslau mit 125 . mit 97 Studirenden. Auch ſämmtliche 
anderen Univerſitäten mit Ausnahme Berlins haben zugenommen. Von 
den einzelnen Facultäten zählt die philoſophiſche 5184, die juriſtiſche 2424, 
die mediciniſche 2167, die evang. ⸗theologiſch 1349 und die katholiſch⸗theblogiſche 
160 Stud., wozu aber noch die Studirenden des Lyceums zu Braunsberg 
kommen. Zugenommen hat ſeit dem 1 vorigen Jahres die 
philoſophiſche Facultät um 302 Studenten (6,2 pCt.), die juriſtiſche um 
137 (6,0 pEt.), die mediciniſche um 322 (16,4 pCt.) und die evangeliſch⸗ 
theologiſche um 234 (21,0 pCt.). Bei der katholiſch⸗theologiſchen Facultat 
hat abermals eine bedeutende Abnahme ſtattgefunden, welche ſich aber bei 
dem Fehlen der Nachrichten über Braunsberg noch nicht in 9 an⸗ 
geben läßt. Während nach Obigem die evangeli c ne acnltät, 
welche bekanntlich lange Jahre den Bedarf an Geiſtlichen nicht zu decken 


und Marbur 


im Stande war, erheblich zunimmt, zeigt die juriſtiſche mit nur 6 pCt. das 


geringſte Wachsthum. Es werden gerade die Ziffern dieſer Facultät mit 
beſonderem Intereſſe verfolgt, weil in letzter Zeit von vielen Seiten auf 
die Ueberfüllung der juriſtiſchen Carriere aufmerkſam gemacht iſt. Wir 
können nur conſtatiren, daß die Zahl der Jura Studirenden in den letzten 
Jahren nur wenig zugenommen hat und insbeſondere im Verhältniß zu 
den anderen Facultäten erheblich zurückgeblieben iſt. Während im Sommer⸗ 
ſemeſter 1875 unter den Studirenden ſich 27 pCt. Juriſten befanden, um⸗ 
faßt die juriſtiſche Facultät jetzt nur 21 pCt. aller Studirenden. Im Sommer 
1875 ſtudirten Jura 2066, 1876 2182, 1877 2261, 1878 2379, 1879 2396, 
1880 2287, 1881 2424. In den erſten drei Jahren haben ſomit die Juriſten 
um 15,1 pCt., in den letzteren nur um 1,9 pCt. zugenommen, was bei 
den Ausſichten, die ſich in letzter Zeit überraſchend verſchlechtert haben, leicht 
erklärlich iſt. 

[Zu den Vorgängen in Neuftettin.] Die „Neue Stettiner Ztg.“ 
erthält aus Anlaß der Neuſtettiner Vorgänge folgende Zuſchrift: 

„Neuſtettin, 23. 905 i 1881. Der ea Redaction der „Neuen 
Stettiner Zeitung“ überſenden wir ein Exemplar der „Norddeutſchen Preſſe“, 
in welcher ein ſachlicher Bericht über die Ausſchreitungen am 18. und 19 
d. M., wenn auch mit mehreren Uebertreibungen, enthalten iſt, mit dem er⸗ 
gebenſten Erſuchen, danach eine Berichtigung des Artikels der „Stargarder 
7 ie vom 18. Juli gefälligſt zu veranlaſſen. Die Polizei⸗Verwaltung. 

ingler.“ 

Hierzu bemerkt das Stettiner Blatt: Wie ſich unſere Leſer erinnern 
werden, haben wir nach vorläufiger Aufnahme einer erſten von uns 
unter allem Vorbehalt reproducirten Notiz über die kläglichen Vorgänge 
in Neuſtettin aus der „Stargarder Zeitung“ ſofort einen eigenen zu: 
verläſſigen Berichterſtatter nach Neuſtettin geſandt, deſſen durchaus correcte, 
kühle und ſachliche Mittheilungen wir auch heute noch vollſtändig aufrecht 
erhalten. Wir halten es demnach überhaupt nicht für nöthig (und wenn 
die löbliche Polizeiverwaltung von Neuſtettin unſere Berichte geleſen hätte, 
würde fie wahrſcheinlich derſelben Anficht ſein) die dadurch bereits zur Ge⸗ 
nüge in einigen Punkten richtig doch einn im Weſentlichen leider beſtal ten 
Mittheilungen unſerer Collegin noch einmal zu rectificiren. Auf jeden Fall 
aber würden wir uns unter keinen Umſtänden des Hetzblattes „Nordd. 
Seele , die ſammt ihren Patronen vielleicht noch ſchwerer als der Dr. 
Henrici ſelbſt durch dieſe Vorgänge compromittirt iſt, zu ſolcher Berich⸗ 
tigung bedienen: wir müſſen es als eine Zumuthung eigener Art von 
Seiten der Polizeiverwaltung ablehnen, die „ſachlichen“ : 
Blattes irgend einer Berichtigung zu Grunde zu legen. ie widerſinnig dieſe 
Zumuthung iſt, geht am beiten aus dem Wortlaut obiger Zuſchrift hervor; 
ein „ſachlicher“ Bericht mit „mehreren Uebertreibungen“ iſt ein ziemlich 
wunderliches Ding. Welcher Art dieſer „ſachliche“ Bericht iſt, das zu charakteri⸗ 
ſiren genügt die kleinſte Blüthenleſe. Es heißt da wörtlich: „Die beiden Cohns be⸗ 
gaben ſich mit der ihrer Raſſe eigenthümlichen Unverſchämtheit ſchleunigſt 
unter Zurücklaſſung 119 Kopfbedeckung zur Polizei, wo fie den Mordanfa 
in ihrer beliebten verlogenen Weiſe vortrugen“ .. . „Nach Beſeitigung der 
Blutung ſtellte ſich bei Luttoſch eine Erregtheit ein, die man behauptet nicht 
zu viel, wenn man jagt, an Wahnſinn grenzte, beſonders trug hierzu auch 
der über ihn in der „Neuſtettiner Zeitung“ (Redacteur Cohn) verfaßte Ar⸗ 
tikel, in welchem Luttoſch als „Räuberhauptmann“ benannt worden war, 
und welchen Luttoſch fortwährend erwähnte, bei.“ Der betreffende Artikel, 
den natürlich Niemand billigen wird, war mehrere Tage vor den Ereigniſſen 
Pie be x. zc. Wenn wir nicht irren, iſt der Thätigkeit der „Nordd. 

reſſe“ bereits in der officiellen Sitzung der Stadtbehörde unter Vorſitz des 
anche Ober⸗Regierungsraths d'Hauſſonpille gedacht worden. Daß unter 
olchen Umſtänden die Polizeiverwaltung der Stadt Neuſtettin auf den Be⸗ 
richt dieſes Blattes überhaupt recurrirt und uns denſelben als Grundlage 
einer Berichtigung zuſendet, dürfte ein nicht erfreuliches Aufſehen erregen. 

[Das Geſetz, betreffend die Beſtrafung von Zuwiderhand⸗ 
lungen gegen die öſkerreſchiſchungatiſchen Zollgeſetze vom 
17. Juli 1881] wird im „R.⸗Anz.“ publicirt. 

[Statiſtik der ee Der Bundesrath hat in feiner 
Sitzung vom 30. Juni d. J. den Beſtimmungen, betreffend die Statiſtik 
des Verkehrs auf den deutſchen Waſſerſtraßen, die Zuſtimmung ertheilt. 
Der „R.⸗Anz.“ publicirt dieſelben. 


Provinzial- Beitung. 


8 Breslau, 26. Juli. Schöffengericht. — Ein Medieiner 
ohne Approbation] Vor dem im Zimmer Nr. 19 des königl. Amts⸗ 
gerichts unter Vorſitz des Herrn 8 8 Breier tagenden Schöffengerichts 
erſchien heute der in der Holteiſtraße wohnhafte Dr. Robert Schunke von 
hier unter der Anklage, er hahe, ohne hierzu approbirt zu ſein, die ärzt⸗ 
liche Praxis ausgeübt reſp. ſich hierzu einen Titel beigelegt, welcher zu der 
Annahme führen mußte, Sch. ſei eine geprüfte Medieinalperſon. Schunke 
iſt wegen gleicher Uebertretung bereits im Jahre 1877 mit 30 Mark Geld⸗ 
buße beſtraft worden. Angeklagter behauptel, zur Führung des Doctor⸗ 
titels befugt zu ſein, legt auch wirklich ein Diplom irgend eimer amerikani⸗ 
ſchen Univerſität auf dem Gerichtstiſch nieder. Daß er das Gewerbe eines 
Arztes ausgeübt, 19 70 Sch. nicht, behauptet aber, ſich hierbei nie als 

eprüfte Medicinalperſon gerirt zu haben. An der Thür feiner Wohnung 


ö Befinde ſich ein Schild nur mit „Dr. Robert Schunke“. Er behandele die⸗ 
welche Vertrauen zu ihm gewonnen hätten. Zum Be⸗ 


1 0 15 9 e de 
weiſe, daß er dieſe Perſonen hinſichtlich ſeiner Qualification nie getäuſcht 
habe, beruft ſich der Angeklagte auf das Zeugniß von zwei Entlastung 
Bade nämlich des Dentiſten Felix Scholz und eines Kaufmanns Bloch. 
eide Zeugen bekunden, ſie hätten den Sch., der in der That Medicin 
ſtudirt hat, von früher her gekannt und ſich von ihm behandeln laſſen, ob⸗ 
an fie gewußt, daß Sch. das Staatsexamen nicht gemacht habe. Sch. 
einerſeits habe ſich in keiner Weiſe ihnen gegenüber als geprüfte Medieinal⸗ 
perſon al dat Der Vertreter der Sſaatsanwaltſchaft, Herr Aſſeſſor 
Biber, hält dafür, daß der Angeklagte ſehr wohl durch fein Thürſchild im 
Publikum die Meinung hervorrufen könne, er ſei eine geprüfte Medicinal⸗ 
perſon, umſomehr, da er ſich in Wirklichkeit mit „Curiren“ beſchäftige. 
Sch. ſei demnach zu beſtrafen und halte er eine Geldſtrafe von 200 Mark 
für angemeſſen. Der Angeklagte und mit ihm fein Vertheidiger, ein Refe⸗ 
rendar, beantragen die Freiſprechung. Der Vertheidiger weiſt ſpeciell darauf 
hin, daß der Angeklagte zur Führung des Doctortitels berechtigt ſei, des⸗ 
gleichen bedürfe er zur Ausübung 5 Praxis keiner beſonderen Appro⸗ 
bation, es ſei ihm nicht nachgewieſen, daß er Perſonen zu dem Glauben 
verleitete man habe in ihm eine geprüfte Medicinalperſon vor ſich. 
Der Gerichtshof erkennt den Angeklagten der ihm zur Laſt elegten 
e he de fee 5 eführten Grunde ſchuldig 
emi ie afe in Höhe de er erlaſſenen 100 M. 
Geldbuße event. 10 Tage Haft. ee 15 


r. [Statiſtiſches.] Den „Veröffentlichungen des kaiſerlich⸗ 
Geſundheitsamtes“ entnehmen wir, daß in der Woche don 10 b . Fal 
20 g uuchſchnitliche 0 eue. e in den deutſchen Städten 31 (gegen 

„in der Vorwoche) betrug. In Breslau betrug die Sterblichkeit 44,3, 


Durchſchnitt 28,4. 
in Paris 22,3, in London 24,7, in 


tationen der hieſigen Vereine, die Spitzen der 


erichte dieſes ſchul 


l feſſor Carl Bruhns, iſt geſtorben. 


Galizier 284½. Hranzoſen“) 31/4. Lombarden ) 111½¼. J 


In Berlin 1 die Sterblichkeit 49,2, in Wien 27,2, 

etersburg 59, in Rom 24,7, in New: 
York 27,3. Die höchſte Sterblichkeitsziffer im Auslande erreichte Granada 
mit 60, die niedrigſte Chriſtiania mit 11,7. 


t. Creuzburg, 25. Juli. [Der zweite Bezirkstag des XII. Be⸗ 
zirkes des deütſchen Kriegerbundes!] wurde geſtern hier in Verbin⸗ 
dung mit dem 9. Stiftungsfeſte des hieſigen Kriegervereins abgehalten. 
Von auswärtigen Vereinen hatte Namslau eine Deputation von 4 Mit⸗ 
9 5 entſandt, die Vereine Pitſchen, Roſenberg und der Nachbarperein 

udwigsdorf waren in ſtarker Anzahl vertreten. Die Bezirksvereine Pros⸗ 
kau, Krappitz, Landsberg und Ober⸗Glogau waren unvertreten. Die Stadt 
hatte feſtlich geflaggt. Die erſchienenen fremden Kriegervereine wurden 
feierlich mit Fahne und Muſik empfangen, und zum programmmäßigen 
Frühſchoppen nach der Gambrinushalle geleitet, in welcher es frei und un⸗ 
1 7 5 579 0 Um 1 Uhr traten die Delegirten zur Berathung zu⸗ 
ammen. Herr Major Wellmann⸗Creuzburg eröffnete als Vorſitzender 
des Bezirkes die Verſammlung, worauf der Schatzmeiſter Herr Me vius 
Nechnung legte. Eine längere Discuſſion führte der Antrag des Herrn 
Hauptmann Rampoldt herbei, daß die deutſche Bundeskaſſe nur in den 
allerdringendſten Fällen um Unterſtützungen angegangen werden ſollte. 
Hierauf berichteten die einzelnen Deputirten über die Lage ihrer Vereine. 
Wir erwähnen biervon nur einer Klage des Cameraden Herrn Jäſchke⸗ 
Roſenberg, daß im dortigen Vereine die beſſer Situirten, ganz beſonders 
die an iere der Reſerve und Landwehr dem Vereine gänzlich fern blieben. 
Er er uche den Bezirksvorſtand nach Kräften darauf Finken fa wollen, 
daß auch in Roſenberg die dort wohnenden Offiziere ihr Intereſſe für den 
Kriegervereiu bekunden möchten. Die Herren Major Wellmann und 
Hauptmann Rampoldt perſprachen, ihr Möglichſtes zu thun, warnten je⸗ 
doch dringend, die Offiziere als Ehrenmitglieder aufzunehmen. Die Herren 
ſtänden dann doch nur außerhalb der Vereine ſie müßten, wie hier faſt 
ſämmtliche Offiziere, dem Vereine als active Mitglieder angehören, um mit 
Erfolg für denſelben wirken zu können. — Zum nächſtjährigen Vorort 
wurde wiederum Creuzburg, in den Bezirksvorſtand die Herren Major 
Wellmann zum Vorſitzenden, Rathsherr Mevius zum Schatzmeiſter, 
Zimmermeiſter Diehold zum Controleur und Controleur Käßler zum 
Schriftführer gewählt. — Um 2 Uhr vereinten ſich die Krieger zum gemein⸗ 
ſchaftlichen Mittagsmahle, bei welchem Herr Major Wellmann den erſten 
Toaſt auf Se. Majeſtät den Kaiſer ausbrachte. Herr Hauptmann Ram⸗ 
poldt begrüßte in herzlichſter Weiſe die Gäſte und ſchloß mit einem kräftig 
wiederhallenden Hoch auf die auswärtigen Krieger. Camerad Jäſchke⸗ 
Roſenberg toaſtete auf den Creuzburger Kriegerverein und Camerad 


Loſſow auf das Feſtcomite. Um 4 Uhr wurde in militäriſcher Ordnung, 2 


voran die hieſige Stadt⸗Capelle unter Leitung des Herrn Hoffmann, 
nach dem Schießhauſe marſchirt. Unter den im Feſtzuge befindlichen Ehren⸗ 
aſten bemerkten wir die Herren Oberſt Wey rach, Bezirks⸗Commandeur 
berſtlieutenant v. Lukowitz, den ſtellvertretenden Landrath Herrn von 
Watzdorf⸗Schönfeld, die Herren Offiziere unſerer Garniſon, ſowie Depu⸗ 
Behörden u. v. A. — Am 
Sedandenkmale im daldie cher Bee angelangt, hielt Herr Major Well⸗ 
mann eine von patriotiſcher Begeiſterung getragene Feſtrede, welche mit 
einem Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer endete, das aus vielen hundert 
Kehlen donnernd wiederhallte. — Hierauf ſprach Herr v. Watzdorf den 
Dank der Gäſte aus, ſchilderte in kernigen Worten die Tendenzen der 
Kriegervereine und ſchloß mit einem Hoch auf den Creuzburger Krieger⸗ 
verein. — Den Glanzpunkt des ſchönen Feſtes bildetete die Feſtivitat, die 
Abends im feſtlich geſchmückten und illuminirten Garten der Gambrinus⸗ 
halle veranſtaltet wurde. Die gut geſchulte Capelle des Herrn Hoffmann 
concertirte. — Die auf der eigens hergerichteten Bühne beginnende Theater⸗ 
vorſtellung wurde durch einen vom Cameraden Bernhardt gedichteten 
und von einer Dame des Vereins vorgetragenen Prolog eingeleitet. Zwei 
burleske Schwänke und ein b ic gelangten zur Aufführung. Die 
Darſtellenden errangen ſich den ſtürmiſchſten Beifall. — Ein bis ſpät nach 
Mitternacht währendes Tanzvergnügen bildete den Schluß des wahrhaft 
ſchönen Feſtes. Dem Feſtcomite, beitehend aus den Cameraden Controleur 
Käßler, Buchhalter Bernhardt, Regiſtrator Schulze, Zimmermeiſter 
Diebold, Lehrer Menz und Tiſchlermeiſter Büttner, ſind wir für ſeine 
ee Bemühungen und günſtigen Arrangements den größten Dank 
uldig. 


Telegramme. 
(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 
Leipzig, 26. Juli. Der Director der hieſigen Sternwarte, Pro⸗ 
(Siehe Vermiſchtes.) 

Paris, 26. Juli. Senat. Bei der Discuſſion des Budgets für 
Algier erklärte Ferry gegenüber Saint Croir, Bou-Amema ſei in die 
Wüſte zurückgewichen; an der Grenze herrſchen beſſere Verhältniſſe. 
Jede Beunruhigung ſei ungerechtfertigt. Aufgabe des Parlaments ſei 
es, Panik zu beſeitigen und dem Lande zu ſagen, daß es Vertrauen 
haben dürfe. 
gegen 201 Stimmen an und genehmigte die Budgets für Algier und 
für den Krieg. 

London, 26. Juli. Der Vicekönig von Indien telegraphirt unterm 
geſtrigen Datum, laut Nachricht aus Kandahar vom 22. d. M. habe 
Ajub Khan, der bis auf zwei Tagemärſche von Hellmund angekommen, 
Friedensunterhandlungen mit dem Emir angeknüpft. 

Kopenhagen, 27. Juli. Die Rechte verlor bei den geſtrigen 
Folkethingswahlen ſechs Sitze. Die übrigen find meiſt Wiederwahlen. 

Bukareſt, 27. Juli. Der ehemalige Finanzminiſter Mavrogheni 
wurde zum Geſandten in Rom ernannt. 

Waſhington, 26. Juli. Das heute früh 8 Uhr 30 Min. aus: 
gegebene Bulletin lautet: Der Präſident verbrachte eine unruhige 
Nacht. Das Fieber hatte ſich um Mitternacht wieder eingeſtellt und 
dauerte bis 3 Uhr Morgens. Seitdem iſt es faſt verſchwunden. 


Trieſt, 25. Juli. Der endende „Caſtor“ iſt geſtern Vormittag mit 
der oſtindiſch⸗chineſiſchen Ueberlandpoſt aus Alexandrien hier eingetroffen. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Frankfurt a. M., 26. Juli, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. [Schluß⸗ 
Courſe.] Londoner Wechſel 20, 465. Pariſer Wechſel 81, 15. Wiener 
Wechſel 174, 40. Köln⸗Mindener Stamm⸗Actien 152/. Rheiniſche Stamm: 
Actien 16375. Heſſiſche Sen 10095. Köln⸗Mind. Prämien: Anth. 
1317/3. Reichsanleihe 102%. Reichsbank 150½. Darmſtädter Bank 172 ¼. 
Meininger Bank 105. Oeſterr.⸗Ungariſche Bank 723, 50. Credit⸗Actien') 
317¼. Wiener Bankverein 119½. Silberrente 68½. Papierrente 67¾. 
Goldrente 818. Ungariſche Goldrente 102½. 1860er Looſe 12858. 1864er 
Looſe 334, 80. Ung. Staatslooſe 238, 70. Ung. Oſtbahn⸗Oblig. II. 965 
Böhmiſche Weſtbahn 278½¼. Eliſabethbahn 182% 


— 
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Nordweſtbahn 19275, 
taliener — —. 


1877er Ruſſen 92¼. 1880er Ruſſen 75%. II. Orientanleihe 60¼½. III. 
Orientanleihe 60. Central⸗Paciſik 115. Buſchtiehrader — —. Ungar. 
Papierrente — —. Elbthal —. Lothringer Eiſenwerke —, —. Privat⸗ 


Discont — pCt. Spanier —. Zelt. 

Nach Schluß der Börſe: Creditactien 317¼. Franzoſen 311 ¼. Galizier 
2845/8. Lombarden 111½. Oeſterr. Goldrente —. Ungar. Goldrente — —. 
880er Ruſſen — II. Orientanl. —. III. Orientanl. —. 


*) per medio reſp. per ultimo. 

amburg 26. Juli, Nachm. [Schluß Courſe.] Preuß. Aproc. 
Conſols 102 I Hamburger St.⸗Pr.⸗A. 127, Silberrente 68, Oeſt. Gold⸗ 
rente 81¾, Ung. Goldrente 102½, 1860er Looſe 128 ¼, Credit⸗Actien 317, 
an Lombarden 280, Ital. Rente 91Y,, 1877er Ruſſen 92, 
880er Ruſſen 74 /, II. Orient⸗Anl. 585/, III. Orient⸗Anl. 58½, Laura: 
hütte 115 ¼, Norddeutſche 188, 50% Amerik. —, Rhein. Eiſenb. 163%. 
do. junge 161, Bergiſch⸗Märkiſche do. 124, Berlin⸗Hamburg do. 285. 
ie do. 180. öprocent. öſterr. Papierrente — Discont 3 0%, 


Silber in Barren per Kilogr. 152, 85 Br. 152, 35 Gd. 

e London lang 20, 38 Br., 20, 32 Gd., London kurz 
20, 48 Br., 20, 40 Gd., Amſterdam 168, 20 Br., 167, 60 Gd., Wien 173, — 
Br., 171, — Gd., Paris 80, 50 Br., 80, 10 Gd., Petersburg 212, — B 


— 


loco 57, 00, per A 


Der Senat nahm die einfache Tagesordnung mit 214 D 


in Poſen 38,7, in den übrigen Städten des Oder⸗ und Warthegebiets im] 205, 00 Gd. Roggen pr. Juli-Aug. 166, 00 Br., 165, 00 Gd., pr. Sept. = 3 
„Hafer u. Gerſte unverändert. Rüböl ſtill, 


October 159, — Br., 158 Gd 
loco 55, —, pr. October 55, 50. Spiritus feſt, pr. Juli 48 Br., pr. 
Auguſt⸗September 48 Br., pr. Septbr.⸗October 47 Br., pr. Octbr.⸗Nopbr. 
46 Br. Kaffee feſter, Umſatz 2500 Sack. Petroleum ruhig, Standard white 
loco 7, 35 Br., 7, 25 Gd., pr. Juli 7, 35 Gd., pr. Auguſt⸗December 7, 65 
or 1 u he pi, Jul 55 10 eh 85 
oſen, 26. i. Spiritus pr. Juli 55, 10, pr. Auguſt 55, 10, pr. Sep⸗ 

tember 54, 00. Gek. — Liter. Feſt. a 

Liverpool, 26. Juli, Vormittags. [Baumwolle.] (Anfangsbericht.) 
Muthmaßlicher Umſatz 8000 Ballen. Stetig. Tagesimport 2000 Ballen 
amerikaniſche. Middl. amerikaniſche Juli⸗Auguſt⸗Lieferung 6/6, Auguſt⸗ 
September⸗Lieferung 65 D. N 

Liverpool, 26. Juli, Nachmittags. [Baumwolle.] (Schlußbericht.) 
Umſatz 8000 Ballen, davon für Speculation und Export 1000 Ballen. 
Feſt. Middl. amerikaniſche September 65/82 D. 

Mancheſter, 26. Juli, Nachm. 12r Water Armitage 7½, 12r Water 
Taylor 8, 20r Water Micholls 9½, 30r Water Clayton 10, 32r Mock 
Townhead 955, 40r. Mule Mayoll 9½ 40r Medio Wilkinſon 11¼, 36r Warp⸗ 
cops Qualität Rowland 10, 40r Double Weſton 10¾, 60r Double cou⸗ 
rante Qual. 14½, Printers / / 8 ½pfd. 94. Feſt. 

Petersburg, 26. Juli, Nachm. 5 Uhr. [Schlußcourſe.] Wechſel 
London 3 M. 25/16, do. Hamburg 3 M. 215¾, do. Amſterdam 3 M. 127½, 
do. Paris 3 Mon. 265 ½, Ruſſiſche Prämien⸗Anleihe de 1864 (geft.) 222/ , 
do. de 1866 (geſt.) 222, Ruſſ. Anl. de 1873 —, Ruſſ. Anl. de 1877 —, 
½Impeérials 7, 82, Große Ruſſ. Eiſenbahnen 259, Ruſſ. Bodencredit⸗ 
Pfandbriefe 128½, II. Orient⸗Anleihe 91¾8, III. Orient⸗ Anleihe 91¾, 


Privatdiscont 5% Io 5 
Petersburg, 26. Juli, Nachm. 5 Uhr. [Productenmarkt.] Talg 
uguft 57, 00. Weizen loco 15, 75. Roggen loch 10, 50. 
Hafer loco 5, 25. Hanf loco 33, 00. Leinſaat (9 Pud) loco 15, 75. — 
etter: Warm. \ 


Königsberg, 26. Juli, Nachm. 2 Uhr. [Getreidemarkt.] Weizen 
unverändert. Roggen niedriger, loco 117/118pfd. 2000 Pfd. Zollgew. 167, 50, 
per Juli 172, 50, per September⸗October 161, 50. Gerſte flau. Hafer 
ſtill, loco pr. 2000 Pfund Zollgewicht 146, 00, pr. Juli 142, 00. Weiße 
Erbſen pr. 2000 Pfund Zollgewicht 160, 00. Spiritus pr. 100 Liter 100: 
Procent loco 57, 00, pr. Auguſt 57, 00, pr. September⸗October 55, 50. — 
Wetter: Regneriſch. i \ 

Danzig, 26. Juli, Nachmittags 2 Uhr. [Getreidemarkt.] Weizen 
loco behauptet. Umſatz 200 Tonnen. Bunt und bob mehr oder 
weniger ausgewachſen 185, 00, hellbunt 190, 00, hochbunt und glaſig 
207, 00 bis 208, 00, per Juli Tranſit 201, 00, pr. September - October 
Tranſit 199, 00. Roggen behauptet, loco inländiſcher pr. 120 Pfund 176,00, 
polniſcher oder ruſſiſcher Tranſit —, —, pr. September⸗October Tranſit 
153, 50, pr. October⸗November Tranſit 150, 00. Kleine Gerſte loco 130, 00. 
Große Gerſte loco 145, 00. Hafer loco 150, 00. Erbſen loco 135, 00. 
Spiritus pr. 10,000 Liter⸗pCt. loco 55, 50. 

Heft, 26. Juli, Vorm. 11 Uhr. [Productenmarkt.] Weizen loco 
matt, auf Termine ſich beß gend, pr. Herbſt 11, 30 Gd., 11,35 Br. Hafer 
pr. Herbſt 6, 78 Gd., 6, 80 Br. Mais pr. Juli⸗Auguſt 6, 20 Gd., 6, 22 
Br. Kohlraps per Mai⸗Juni 12½. — Wetter: Schön. 

Paris, 26. Juli, Nachmittags. [Productenmarkt.] (Schluß bericht.) 
Weizen feſt, pr. Juli 27, 90, pr. August 28, 10, pr. September - October 
28, 75, pr. Sept.» December 28, 75. Roggen behauptet, pr. Juli 20, 25, 
per September⸗December 20, 00. Mehl feſt, pr. Juli 68, 00, pr. Auguſt 
87, 60, pr. September⸗Oetober, 9 Marques, 63, 25, pr. September⸗December, 
9 Marques, 62, 90. Rüböl feſt, pr. Juli 77, 00, pr. Auguſt 77, 25, pr. 
Septbr.⸗December 79, 00, pr. Januar⸗April 78, 50. Spiritus behauptet, pr. 
Juli 62, 75, pr. Auguſt 62, 75, pr. September⸗October —, —, pr. Septem⸗ 
ber⸗December 61, 25. — Wetter: Regneriſch. 

Paris, 26. Juli, Nachmittags. Rohzucker 88“ loco behauptet, 63, 00 bis 
63, 25. Weißer Zucker weichend, Nr. 3 per 100 Kgr. pr. Juli 79, 00, per 
Auguſt 74, 75, per September 67, 25, per October⸗Januar 63, 50. 

ondon, 26. Juli, Nachm. Havannazucker Nr. 12, 25½. Williger. 

Amſterdam, 26. Juli, Nachmittags. Bancazinn 54½¼. 

Antwerpen, 26. Juli, Nachm. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) 
Weizen feſt. Roggen flau. Hafer ſtill. Gerſte behauptet. 

Antwerpen, 26. Juli, Nachm. 4 Uhr 30 Min. [Petroleummarkt.] 
(Schlußbericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 18½ bez. 18 Br., per Auguſt 
20 8 5 1 Br., per September 193, Br., per September-December 
20 Br. Feſt. 

Bremen, 26. Juli, Nachmittags. Petroleum ruhig. (Schlußbericht.) 
Standard white loco 7, 60 Br., per Auguſt 7, 60 Br., per September⸗ 
December 7, 90 Br. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 
Berlin, 26. Juli. [Börſe.] Die heutige Börſe unterſchied ſich von 
ihrer Vorgängerin in recht vortheilhafter Weiſe, indem ſie neben einer ſehr 
feſten Haltung ein ziemlich hohes Maß von Lebhaftigkeit zeigte und den 
Coursſtand der meiſten ſpeculativen Werthe nicht unweſentlich aufbeſſerte. 


Die Anregung hierzu verdankt fie dem Frankfurter und Wiener Platze, 
von welchen namhaft höhere Notirungen vorlagen. Die Frankfurter Abend⸗ 
börſe hat ſeit geſtern an Bedeutung durch die Siſtirung des Pariſer 
Boulevardverkehrs gewonnen, da die häufig von dort aus gegebene Direc⸗ 
tive in Wegfall gekommen iſt und unſere Speculation nunmehr den an⸗ 
deren Ahendbörſen größere Beachtung zu ſchenken genöthigt iſt. Die heutige 
Wiener Frühbörſe überholte die geſtrigen Ain Abendcourſe noch um 
ein ganz Erkleckliches, indem ſie Credit⸗Actien Fl. 245, Franzoſen Fl. 4, 
Lombarden Fl. 3 und Galizier Fl. 1½ höher als geſtern Mittag. 
notirte. Das Geſchäft auf dem internationalen Speculationsmarkte 
charakteriſirte ſich an unſerer Börſe ſofort bei der Eröffnung des 
officiellen Verkehres als ein ziemlich umfangreiches, die Kaufluſt 
war durch die hohen Auslandscourſe angeregt und gewann mit der 
Steigerung der Preiſe an Intenſität. Das Hauptintereſſe concentrirte ſich 
auf Franzoſen, welche eine namhafte Avance erzielen konnten. Auch für 
Creditactien und Lombarden berrſchte gute Meinung, die bei den erſteren 
in einem Coursaufſchwunge, bei den letzteren in etwas beſſeren Umſätzen 
gem Ausdrud 172 Auf dem localen Speculationsmarkte wurden 
ankactien zum Theil wiederum lebhaft umgeſetzt. Von den Bankwerthen 
ſtanden Disconto⸗Commandit im Vordergrunde. Die Montanpapiere ſtell⸗ 
ten ſich etwas höher, kamen aber nur wenig zur Geltung. Das Prolon⸗ 
gationsgeſchäft erſtreckte ſich heute auf alle Gebiete und war, wie ſchon. 
geſtern, der Entwickelung des laufenden Geſchäftes nicht förderlich. Oeſter⸗ 
reichiſche Creditactien notirten 2 bis 3 Mark höher, nämlich 637½—637. 
Franzoſen hoben ſich von 622½½ auf 624½, um 623 zu ſchließen. Lom⸗ 
barden blieben 222½.—2—4½—4. Auf dem Eiſenbabnactienmarkte war 
das Geſchäft heut weſentlich lebhafter, als geſtern. Es fanden wenig⸗ 
ſtens bei mehreren ſchweren Bahnactien nennenswerthe Umſätze ſtatt, 


die den Courſen derſelben durchweg gut zu Statten kamen. Bevor⸗ 
ugt waren Oberſchleſiſche, Thüringer, Bergiſch⸗Märkiſche, Mainz⸗ 
udwigshafener, Mecklenburgiſche ranzbahn u. ſ. w., die 


e 


ämmtlich höher notirten; Berlin⸗Anhalter blieben ſtill. Von leichten 


Bahnactien hatten Oſtpreußiſche Südbahn, eee 0: leb⸗ 


N Verkehr. Von öſterreichiſch⸗ungariſchen Werthen waren Galizier 
elebt und höher. Oeſterreichiſche Localbahneniblieben unverändert. Stamm⸗ 
prioritäten ische 2 ihre letzten Courſe mit unbedeutenden Abänderungen 
bei. Inländiſche Anlagewerthe wurden auch heut in größeren Summen 
nicht ümgeſetzt. Nur in preußiſchen Staatsanleihen und Reichsanleihe war 
der Verkehr etwas lebhafter. Von preußiſchen Eiſenbahnprioritäten hatten 
Aproc. beſſeres Geſchäft. Loospapiere blieben gänzlich vernachläſſigt. Fremde 
Fonds waren durchweg feſt; in ruſſiſchen Anleihen kamen zeitweiſe größere 
Umſätze zu Stande. Italiener waren belebt und höher als geſtern notirt. 
Oeſterreichiſch⸗-ungariſche Renten waren ftill. . 

Um 2½ Uhr: Abgeſchwächt. Lombarden 224,00, Franzoſen 622,00, Credit 
636,50, Dortmunder Stamm⸗Prior. 92,00, Laurahütte 115,25, Darmſtädter 
Bank 172,37, Deutſche Bank 172,12, Disconto⸗Commandit 231,25, Wiener 
Bankverein 241,00, Bergiſche 124,50, Freiburger 107,00, Mainzer 100,50, 
Rechte⸗Oderuferbahn 161,00, Oberſchleſiſche 242,00, Galizier 142,25, Buſchtieh⸗ 
rader 80,12, Rumänier 105,00, Oeſterr. Goldrente 81,75, do. Silberrente 
68,25, do. Papierrente 67,37, Ungar. Goldrente 102,62, Italiener 91,37, 
Ruſſen, alte 91,00, do. neue 94,75, do. 1880er 75,75, Ungariſche Inveſti⸗ 
tionsanleihe ——, Ruſſiſche Noten 214,25, do. II. Orient 61,00, do. III. 
Orient 60,87, Ungariſche Credit —,—, Neue Ungarn 79,37, Ungariſche 
öproc. Papiere —,—, Dortmund⸗Enſchede —,—. _, 

Coupons. (Courſe nur für Poſten.) Oeſterr. Silberr.⸗Coup. 174,10 bez., 


1 0 
208, — Gd., Newyork kurz 424 Br., 414 Gd., do. 60 Tage Sicht 415 Br., do. Eiſenb.⸗Coup. 174,10 bez., do. Papier in Wien zahlb. min. 35 Pf. k. Wien, 


405 Gd. : 
Hamburg, 26. Juli, Nachm. [Getreidemarkt.] Weizen loco unver⸗ 


ändert, auf Termine feſt. Roggen loco unverändert, auf Termine feſt. 90 107 Boden min. — Pf. P 


pr. Juli⸗Auguſt 205, 00 Br., 204, 00 Gd., pr. Septbr. Oetbr. 206, 00 Br., 


Amerikan. Gold⸗Doll.⸗Bonds 4,20 


G., do. Eiſenbahn⸗Priorit. 4,20 G., 
do. Papier⸗Dollar 4,20 G., 6% New⸗Nork⸗City 4,20 G., Ruſſiſche Central 

aris, do. Papier u. verl. min. 60 Pf. k. Pet., Poln. 
Papier und verl. min. 60 Pf. Warſchau, Ruſſ. Zoll 20,74.5— 76 bez., 1822er 


ee 


Ruſſen —, Gr. Ru 
Wien Comm. —, Warſchau⸗Terespol —, 30 J. 5% Lombarden min. 
— Paris, Diverſe in Paris zahlbar min. — Pf. Paris, Holländiſche min. 
— Pf. Amſterdam, Schweizer min. — Pf. Paris, Belgiſche min. — Pf. 
Brüſſel, Verl. Lſtrl.⸗Oblig. 20,40 bez. 4 ; 

mere. 


Berliner Börse Vor 26. Juli 1881. 


Fonds- und Geld-Course. 


Wechsel-Course, 


delsgericht hat nunmehr beſchloſſen, daß die Verſammlung der Prioritäten⸗ 


ſſ. Staatsbahn —, Ruf. Podere redlt —, Warſchau⸗ 


905 N N 


beſiger der Mähriſch⸗Schleſiſchen Centralhahn am 13. Ruguſt ftatifinden jo 
Auf die Tagesordnung der Prioritätenbeſitzer⸗Verſamralung wurden folgende 
Punkte geſetzt: 1) Antrag des Curators auf Verſta⸗ lichung; 2) Einverneh⸗ 
mung der Prioritätenbeſitzer über den für die Prioritäten vereinbarten 
Kaufpreis; 3) Einvernehmung der Prioritätenbeſi zer über die von dem Ver⸗ 
waltungsrathe der Mähriſch⸗Schleſiſchen Centr albahn vorgeſchlagene Ein⸗ 
löfung det von der Unionbank an die Socief,E Belge cedirten Forderung, 
und 4) Einvernehmung der Prioritätenbeſit er über die von dem Verwal⸗ 
tungsrathe der Mähriſch⸗Schleſiſchen Centra bahn porgeſchlagene Statuten⸗ 
änderung. Als Deponirungsſtellen für Die zur 


he Reichs-Anl. 4 110225 B Amsterdam 100 Fl.. . 8 T.|3 1169,39 bz Als Deponirungsſtellen Verſammlung zu hinter⸗ 
pen Antoine 4½% 106 16 62 do. de. [2 U. 5 168,50 bs legenden Prioritäten iſt in Wien die Haraptkaſſe der Centralbahn, ferner die 
e ee 9 5 210 20365 b, Königliche Bank in Stuttgart, der Ban (verein in Breslau, ſowie die Dres⸗ 
ee 3½% 9909 B Paris 100 12 37 HA 8 T. 30% 81 1e ba dener Bank beſtimmt. Als nicht unirderefiantes Detail aus den zwiſchen 
Staats-Schuldscheine . 3½ 9: 8 N 3½J 81, f 
Präm. Anleihe v. 1858. 3½ 183 00 bzB a0, % N 2 M. 31½ 80.60 b dem Curator und der Regierung geführten Verhandlungen erfährt man, 
1 ö 3 60 8 9 ” 5 x 7 » für 
Berliner Stadt-Oblig. . 4½ 10 60 B Petersburg 100 SR. . . . 3 W.6 121320 b daß der Curator urſprünglich als Kaufpreis für jede Priorität 200 Gulden 
85 1 4½ 104 80 bz do 0 3 M. 6 211,40 bz 1 Ri fi x 2 2172 8 
n 31% 92 80 bz Warschan 100 8B... 8 T. 6 21840 b nominal Papierrente (nicht die Neue öſterreichiſche) gefordert hatte. Die 
2 do. 4101 80 bzB | Wien 100 Fl.. | 87.14 174,45 de | Regierung lehnte jedoch dieſe Forderung mit der Motibirung ab, daß fie die 
= a 00 41 man SH BUTERORERER 2K. 4 117545 b [Ausgabe von mit 4 Procent verzinglihen Eiſenbahntitres beabſichtige; fo 
” o. Lndek. gl — — x 
8 Besensche neue, . 10 19100 8 Kurt. 40 Thaler-Looso 20935 s kam es denn zu der getroffenen Vereinbarung. 
Schlesische „ „ 1971: adische 35 Fl,-Loose 227,75 bz 7 5 5 4 Y 
Indsch. Central, . 4 1101,30 bz Braunächw. Prösien-Altleihe 102,50 bz& Berlin, 26. Juli. [Propducten- Bericht.) Die Witterung iſt un⸗ 
K N. k. 4 102,00 bz 2 le 2 2 N ) ? 
e NA Aa es aa beſtändig; heute früh hatten wir ziemlich ſtarken Regen. Bei Beginn der 
EN Posenschhe 4 101˙50 bz B Dollar 4.22 ö Börſe war die Stimmung für Roggen ſehr feſt und die Käufer fügten 
3 Preussische 1 14180 1 Sover. 20,87. G Oestr. Bien; 174,70 b fi) ohne viel Widerſtreben in die etwas höheren Forderungen. Nach Be⸗ 
2 Westfäl. u. Rhein, I 01 80 b | Napoleon 16.26 baG | do. Silbergd. — — friedigung der übrigens wenig umfangreichen Nachfrage iſt der Termin⸗ 
Ef Sächsische 4 |101,30 bz Imperials 16,70 & Russ. Bkn. 214,10 oz 3 2 0 4 
Schlesische 4 55 8 Eile EL SEN astra este een, 1 aber 99 dae ER und Di Beſſerung ging der G wieder 
Badische Präm.-Anl. 4 15,2 5 verloren. Loco ſchwacher Verkehr wegen hoher Forderungen der Eigner. — 
Seh MI ö -Stamm-Actien. 7 1. f N 
e eee eier Roggenmehl matt. — Weizen ohne weſentliche Aenderung, Umſatz ſchwach. 
Cöln-Mind,Prämiensch 3 ½ l8,60 pz | Aachen-Mastricht.| 34 | 314 |4 | 50,75 b — Hafer loco ziemlich feſt, Termine etwas höher. — Rüböl wenig belebt, 
Säche, Rente von 187013 Berg.-Märkische . 1 1 5 1 DR 10 5 Preiſe behaupteten ſich gut. — Petroleum ee feſter. 55 piritus 
R ‚Berlin-Anhalt . .. ‚29. bz f ini R \ 
Hypotheken-Certigcate, Berlin-Dresden ..|0 % 4 2090 bz ele alan end ll Am Ae e 9 5 beſſer bezahlt, wurde 
EruppschoPartial-Obl. 6, 100 30 C, Berlin-Görlitz 0 0 4 31.25 bz ſpäter verna igt un ießt ungefäh geſtern. 
ae fd eu. 3 10050 Bes Berlin. Hamburg . 12a e bzG 3 1 15 art 50 Kilo Jul Anh 21g Meß be per Au S 5 
do, 81 4110255 Berl.-Potsd-Mag enter uli 21 ark bez., per Juli⸗Augu 3 Mark bez., per Auguſt⸗Septbr. 
„Bk.-Pfb 4½ 102,50 8 in-Stetti n 8 / 118.7 „ 7) 575 
ee an 6 5 10480 u Behn. Westbahn. 6 4 6 18980 eib. | — M. bez, per Septhr.⸗Ockober 213 M. bez., per October⸗November 212,5 
enk. Ont- Bd. Or. (1852) % |106,50.@ Beeel-Freib... . 4% 44% 4 [106,90 dz M. bez., November⸗December 212 Mark bez., per December⸗Jan. 1882 — M. 
do. de. dd. % lde ge be Heir ane 4 18260 ö 56 bez, per April⸗ Mai 214 M. bez. — Gelündigt: 5000 Etr. Kundigungs⸗ 
5 B 2 7 5 4 - ‚0 bz 85 3 
nk md.Pr.Bd-Crd.B. |5 110 daB | Ga cankuawin. 7738 |773814 410 ns preis 213 Mark. — Roggen per 1000 Kilgr. loco 174—200 Mart nach 
Kündb.Hyp:Schuld.do, s 1102,50 8 Halle-Sorau-Gub. % 4 2% b Qualität geforbert, ruſſiſcher — M. ab Kahn bez., inländiſcher 178 M. 
Hyp-Anth.Nord.G-C-B |5 100 80 B Kaschau-Oderberg | 4 4 4 | 65,90 bz ab Bahn bez., neuer 195—196 M. ab Bahn bez., per dieſen Monat 175,5 
do do, Pfandbr. . 6 101 0% Kronpr. Rudolfb. .| 5 d |5 | 71,90.bz bis 174,5—175—174755 M. be er Juli⸗Au uſt 172,5 1715 M. bez 
Pamm, Hyp.- Briefe.. 5 110 8 Ludwigsh.-Bexb. .| 9 9 4 [209,50 ba r D „bez. p ug 25 Y . “ 
do. do. IL Em. 5 19650 Märk.- Posener. 0 0 4 33,50 bz per Septbr.⸗Oetober 165,5 — 165 M. bez., per October⸗November 164—163 
e. . A 12120 bf Mast Faden. 6 4 4 18080 b Mark bez, per Nobember-December 162 bis 161 Mark bez, per December⸗ 
40.50 0 Pfrkezlbr.m. 10 |5 110,00 B Niederschl Mark. 1 4 4 10150 B Januar 1882 — Mark bez., per April⸗Mai 159—158 M. bez. — Gekün⸗ 
do, do. 40. n. 10 (41110690 ba Oberschl. A. C. P. EB. 98% 10½ 37241590 bz digt: 14,000 Ctr. Kündigungspreis 175 Mark. — Gerſte per 1000 Kilo⸗ 
40.400 do. do. 0 930 8 e, des | 104513121196,75 etbzB gramm große und kleine 140—170 M. nach Qualität gef. — Hafer per 
ee ee eu loco 140—175 Mark nach Qualität gef, per dieſen Mo: 
Pfdb. d. O est. Bd.- Or. G. [5 | — — Oest.Nordwestb. 4 4½ 5 387.00 8 Hogramm loco 5 Mark na alität gef pe hd: 
Schl. Bodener.-Pfdbr. s [105,30 B Oest,Südb.(Lomb.) 0 0 4 222502200 nat 128,5 M. nom., per Juli⸗Auguſt 138,5 nom., per September⸗October 
Sud. vod. Crd.-Piab. 5 1080 me |Ostpreuas-Südb. .|0, 11 1010 b 141 Mark bez., per October November 189,5 140 Mark bez, per No: 
Mn u ene ee eee e e pra: ir e lee 2. e N. ung t g per Je 
381 Rheinisches 5½ 6163, 2 2 — 32 al . 5 Fr . 
auslan Eh 4 20 do. Lit. B. (aeſo gar.) | 4 2 4 301,50 bez., per September⸗October 129 Mark bez., per Oetober⸗November 1305 
Best. Silber-R.( / %.) 4½ 88,5040 be Rhein- Fahe Bahn 0 0 4 | 17,75 bz bez. — Gekündigt: — Chr. Kündi Spreis: — Mark. — Ro bl 
do. (4/4000 65,506.40 bz | Rumän.Eisenbalın 30% ä3½% 3½ 64/25 bz es · ekündigt: tr. Kündigungspreis: Ark. Roggenmeh, 
do. Goldrente . . 4, | 81,00 02B Schweiz Westbahn # 0 4. 3640 b [Nr. 0 und 1 per 100 Kilogramm unverſteuert incl. Sack per dieſen Monat 
do. Papierrente . . 44½, 67,10-50 ebB Stargard- Posener, 4½ 4½ 4½ 1030 b 24,25 24,15 Mark bez. per Juli⸗Auguſt 23,60 — 23,55 Mark bez., per 
do. 54er Präm.-Anl. .|4 16 00 B Thüringer Lit. A. | 81/4 9½ 4 203.50 bz& 5 Ch g 98955 . 22. 2.75 
do. Lott.-Anl. v. 60.5 128,75 bz Warschau-Wien . 11 10 4 26750 bz Auguſt⸗September — Mark bez., per September⸗October 22,80 22,75 M. 
. 1 . 8 5 2 fi 5 
do, Credit-Loose . kr. 35450 6 Weimar-Gera . Allg | 41 4½ 51,75 E bez., per October⸗Nopember 22,40 bis 22,35 M. bez., per November⸗De⸗ 
se le 145 40 be - cember 22,15—22,10 M. bez. — Gekündigt: — Ctr. Mandi g e 
% do. 60% [14680 des ] Eisenbahn- Stamm-Prioritäts-Actlen. |— Mark. — Weizenmehl Nr. 00 30,00 bis 29,00 Mark, Nr. 0 29,00 bis 
do. Orient-Anl.v.1877 |6 | 61,00 bzB Berhn Dresden 0 — 15 55,76 bg 28,00 M., Nr. O und 1 28,00—27,00 M. — Roggenmehl Nr. 0 25,50 
n 5.180 5 | BLZ 90 dc Berlin-Göritzer. . 0% 1 6 5650 b. bis 24,50 M., Nr. O und 1 24,50—23,50 Mark. Feine Marken über Notiz 
do. Engl v. 1871. 5 | 9100 B e 31% 5 5 10110 pzg [bez. — Oelſaaten. Winterraps, neuer 240—250 M. Winterrübſen, neuer 
. 822.5 0 B A b. 0. g 235—245 M. bez. — Nüböl 100 Klgr. lo Faß — M. bez., 
do. do, v. 182 5 31 9 Kohlfurt-Falkenb, | 0 0 5 51700 b2@ „ bez. öl per gr. loco ohne Fa x ei 
40. 40, 1880. 7300 erbzn | Märkisch- Posener | 5, 3½ 8 8050 8 per Juli und per Juli August 53,3 M. per Septemder⸗Ockober 53,4 M. 
40. BodsOred.Pfäbr. |6 880 b den Fete. 5% 36 3612680 et bez., per Oetbr. Novbr. 53,8 Mark bez., per November⸗December 54,2 Mark 
e ER 1350 B Marienbrg,-.Mlawa 5 3 5 102,70 520 bez. — nit: — Cr. eie n e — Mark. — 400 
Russ. Poln. -Obl. 3 | — — Ostpr. Südbahn ½ 5 80 bz i i Str. i i . 
Volg. Pindbr. ur Em. 8970 B Oelk-önesen. ...|0 3 5 | 4876 526 1500 b b 381 25 9 N 15 mit Ja n 9 17 
Poln. Liquid.-Pfandbr. 4. | 5770 B Posen-Kreuzburg .| 23, | 23, 6 | 70,90 bz bez., pe 5 1 20, bez., per Augu ark bez., p 
Amerik. rückz. p. 18816 — — Rechte-0.-U.-B. . .| 710 7½1 25 157,25 bzö | September⸗October 23,9 M. bez., per October⸗November 24,6 M. bez., per 
e 71. 000. Rumänier. ... |8 5 Nopbr.⸗December 25—24,9 M. bez., per December⸗Januar — M. bez. — 
Ital. 500 Anleihe . . | 91,50 bzB Saal- Bahn. 6 0 |5 179.00 va ündiat: ündi H 
Raub- Graz. 100 ThIr.- L. 4 | 96,40 baz f Er z Gekündigt: — Ctr. Kündigungspreis — Mark. 
Ra 8 Weimar-Gera 0 5 | 38,75 8 919 N ] : 
Rumänische Anleihe . 114,0 B Spiritus per 100 Liter à 100 pCt. = 10,000 Liter⸗pCt. loco ohne Faß 
e bee Bank-Papiere. 57,6 Mark bez., loco mit Faß — M. bez., per Juli und per Juli⸗Auguſt 
Ungar, Goldrente... 0 102, 70.60 bz | Ang Dent. Hand- G.] 4 6 4 | 86,715 bz 57,2—57,1—57,2 M. bez., per Auguſt⸗September 57—56,7— 56,9 M. bez., 
ee e ee e e 20 on 11680 dens [per September⸗October 54,1—53,9—54 M. bez., per October⸗Nophr. 52,6 
5 jerrente . — . Handela-Ges. h H 8 3 BE 5 
40. Loose (il h.St) [te. 23990 bs Erl. Prd.-u. dis, B. 44% 4 4 | 78.00 B is 52,8 M. bez., per Nobember-December 52,1-51,852 M. bez., per De: 
Ung. Invest.-Anleihe .|5 | 950e-60 bB | Braunschw. Bank | 4½ 42½ 4 | 38,50 8 cember⸗Januar 1882 52,1—51,8—52 M. bez., per Januar⸗Februar — M. 
ng. 5% 8t.-Eisnb.-Anl. s | 98,10 etbzB | Bresl. Digc.-Bank. 5½ 6 4 110510 6 bez., per April⸗Mai 53—52,8—53 M. bez. ner Gekündigt — Liter. Kündi⸗ 
Finnische 10 Thlr,-Loose 53,50 bzG Bresl. Wechslerb. 6 62 [4 1109,60 bad gun Spreis Er M 
Türken-Loose 43,25 bzB Goburg.Cred.-Bnk. | 5 3 4 90,00 B 9 0 C 
ze T = Danziger Priv.-Bk. 5 | 51/4 4 [110,60 etbz@& £ 
Eisenbahn-Prioritäts-Astien. |Darmst. Creditbk. | 9, 91 4 172,0 baG Rio de Janeiro, 25. Juli. Wechſelcours auf London 2239/8, do. auf 
Berz hit Serie IL 1aulosso Ge Dersau, Alu 74 1240 [Paris —. Tendenz des Kaffeemarktes: Ruhig. Preis für good firit 4500 
e 420 500 8 Deutsche ene. | 10 14, 8160 b. bis 4600. Durchſchnittliche Tageszufuhr 11,500 Sack. Ausfuhr nach Nord⸗ 
do. Hess. Nordbahn [5 103,30 G . 5 6, 4 5 5 amerika 28,000, do. nach dem Canal und Nord⸗Europa 16,000, do. nach 
Berlin-Görlita er. a 52705 Bi e e e 231,10 be dem Mittelmeer 4000, Vorrath von Kaffee in Rio 168,000 Sack. 
9 it. B. 4½ 102, 5 8 2 — 
ö Lit. C. 4½ 102.25 bz@ do. ut. 10 1 4 23950-3075 77 ² K ; 
"Bresl Rreib, Lil, DER. 41 1 g 00 e I 13] 4 n ar Breslau, 27. Juli, 9½ Uhr Vorm. Die Stimmung am heutigen 
do. do. f. 1020 3 Goch. Grunasreab.|5 87% ja 600 3 Markte war im Allgemeinen etwas feſter, bei mäßigem Angebot Preiſe 
ide 9 4% 10270 5 do, de | 5 14 4 preishaltend. 2 =) 
do. do. K. 4½ 103,20. B Eamb: a e Weizen, nur feine Qualitäten behauptet, per 100 Kilogr. ſchleſiſcher 
de. Lon 176-5 |107,16 bz@ | Könzeß, Ver Bak. dia 44 700 bz weißer 20,90 bis 22,30—23,00 Mark, gelber 20,40— 21,30 bis 21,90 Mark, 
‚Breslau-Warschauer . 15 100 6 Indw.B. Kwileeki | 42 1% f feinſte Sorte über Notiz bezahlt 
Oöln-Minden III. Lit. a. 4 | — — r en ae Ben 100 Kl 19.50 bis 
do. it. B. ½ — — n ee e e 0 5 Roggen in ſehr feſter Stimmung, per Kilogr. neuer 19,50 bis 
do, . . 41040 B ee eee 120 b2 20,00 20,20 Mark, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 
bald en Gauen 4, 1028 b, Aeg de. 10° 18° 0500 bes] SGerſte ſchwach gefragt, per 100 Kilogr. 13,80 — 14,80 Mark, weiße 
Halle-Soran-Guben. . % 10428 ba Ferad Bank. 10 10 4 18800 8. 1500 bis 1550 Mat ae 198 5 { 5 
Märkisch-Posener . . 4½ — — ’ ar 7 IR AUS . 3 SE N 
Niederschleo.Märk. I. 4 1010 G Spee 8 he 9030 ans "Hafer, in ruhiger Haltung, per 100 Kilogr. 13,00—13,80—14,30 bis 
do. A. u.]! 110075 b est. red. Ae 11½ 111 37,50.637,00 15,40 Mark, feinſter über Notiz bezahlt 
do. Obl.Lu. II. 4 101 00 @ est. Cred- Action 4 (637, Ö 9% % Mark, Te 3 bezahlt. N 
4, (Ob... | Dapan Cradle aan Ela ion Mais preishaltend, per 100 Kilogr. 13,00—13,50—13,80 Mark. 
Operschles. . 4 — 0 el e ae Erbſen in ruhiger Haltung, per 100 Kilogr. 18,00 —19,00 bis 20,80 M., 
o 3½ — — Se eh 0 10 6 [Vi ia⸗ 21,00--22,00— 22,50 k 
e Pr. Cent.-Bod.-Ord. | 9½ 8½ 4 127,0 6 ictoria= 21,00--22, 50 Mark. 
n 133 deen e „ ig 1 11215 92 — Bohnen wenig gefragt, per 100 Kilogr. 18,50 — 19,5020, M, 
80, B.. % 9450 @ l e ere f 190 tag Lupinen ſchwach zugeführt, per 100 Kilogr. gelbe 11,30 — 11,80 bis 
d F. 18400 Wiener Unionsbk. 6 7 0 526 1250 Mark, blaue 11,10 15.6.12,30 Mart 
e, dee eee ener Unionsbk, . „Wicken geſucht, per 100 Rilogt. 13,20—1,70—14,0 Mark 
do. Pon nn. dh 104 25 B icken geſucht, per ilogr. 13,20—13, 5 ark. 
90 Jan 874 0 10400 In Liquidation. Qelſaaten behauptet. 
do. von 1879 . 41110550 8 1 — (= ir 3205 9 Schlaglein ſchwach zugeführt. 1 
a0 TOR a 8 41 105 00 8 Thüringer Bank.. — 1 — fr. 98, Schl Pro. 17 ilogramm netto in Mark und Pf. 
0. rieg-Neisse Aal — < agzeinfaat ---- — — — — — — 
45 Start ae leer: Industrie-Papiere. » Winterraßs 23 75 22 — 20 50 
do. do. I. Em. 4½ 103 50 B D. Eisenbahnb,-G. | 0 AA 128 Winterrübſen 23 25 22 50 211 
do. do. III. Em. 4½% 108 50 B eee 550 Sommerrübſen . — — — — — — 
do. cd 3% — — Nordd. Gummifab, | 1½ , 2 Feinde LANDE 2 — LEE 
Ost 5 . 44 ½ — — 2 
Bechte-Oder-Ufer-b. uk — — Er, rp. Vers-Act.| 2 4% 4 1000 B Rapskuchen behauptet, per 50 Kilogr. 7,20 — 7,30 Mark, fremde 
Schlesw. Eisenbahn . 4½ 10 00 G Schles. Feuervers. 22 17 ftr. 1000 6,90— 7,10 Mark, September⸗October 7 Mark. 
beton Aeon ge . [96502 | |Bismarekkütte 1, | 4 940 . 5 5 9 ohne Aenderung, per 50 Kilogr. 9,20—9,40 Mark, fremde 
do, 40, in Pfd. Sti. | 9125 6 Donnersmarkhütt, | % 2 4310 5 8,20 8,60 Mark. ; . sale 
te e 95 00 bz N 1 — 0 00 B Kleeſamen ohne Umſatz, rother nominell, per 50 Kilogr. 33—36 
„do. . Strl. — — „St. P. Lit. A. 2 — : rg £ ; n R 
Rjäsan-Koslow gar.. | 01 60 bz König u.Laurab.| % — |4 N 15 40—46 Mark, weißer nominell, 35—45—53—60 Mark, bochfeiner 
Dur- Bodenbach .. 5 88 50 B Lauchhammer...|0 . 4 1000 b. über Notiz. 25 ie 
0 „do: II. Ern. 5 15 0 = BANG ui 5 tr Tannenklee ſchwacher Umſatz, per 50 Kilogr. —44—4858 Mark. 
Frag- Dun 0 7 5 8 8 5 van N 35597 x 
N 50 888 de. Oblüg. 0 e 6 [106,75 E Fbnmothee ohne Aenderung, per 50 Kilogr. 23—25— en! . 
do. do. neue 5 9130 bc | Schl.Kohlenwerke| . 1 10430 8 Mehl ohne Aenderung, per 109 Kilogr. Weizen fein 30,75—31, 
Kaschau-Oderberg. . 5 5900 un re gu 515 40 10528 b Mark, Roggen fein 30,25—30,75 Mark, Hausbacken 29,25.—29,75 Mark, 
. Prior. 5 . -Pr.-Act, a. [#12] 100, Re : R 
A 2100 125 Gn Obi: Bi ere Roggen⸗Futtermehl 12—12,75 Mark, Weizenkleie 9,50—10 Mark. 
Ung. Ostbahn ..... 5 ‚| 81,50 etbzB rant dem, 77 2,60—3,00 Mark per 50 Kilogr. t 
Lem A i 39 Groschowitzer do, | 4 6½ 4 279,00 B DR 2, N, ark pe ilogr. ! 
en 5 a: 5 N 920 Tarnowitz. Bergb. 0 0% | 76,00 bg oggenſtroh 28,00 29,50 Mark per Schock à 600 Kilogr. 
do. do. III. s | 86/76 bz Vorwärtshütte...| 0. 0 |4 | 28,00 bzo. ER ET ß . . FE TEN RE BZ 
95 galt eg le 00 2 Brest. een. . | d Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerſitäts⸗ 
dann lee 4 | 8705 50 Lach, Se b 4 950 58 Sternwarte zu Breslau. 
2 681 0 rdm. Spi . 5 57 } 
e EisenbeBi|t. | 114. 1)8106 Da Juni ar 27. Nachm. 2 U 5 U. W Bin 
do,südl,Staatsbahn 3 286 25 bz | HofmsWag.Fabr|2 | 2 |4 | 54,00 E Luftwärme (O.) + 23°,8 + 20°,4 +18, 
40. neue |3 090 5 Sl Tenn, , | 0 14 hrs, Luſtdruck bei 0° (mm) 740,5 7382 7422 
do. igati chl.' Leinenind,. — . 
Sg e , e, e Denen e )  14d 131 14 
Warschau-Wien II. 5 110450 B Wilhelmsk. MA. . % 3,25 6 Dunſtſättigung (pCt.) - 
u 1155 5.805 105 Di 5 . S. 1 9 7 5 Det 
0. 6 103.75 bz 8 Aer: 3 trübe. egen. e. 
do, V. . 6 103 75 bz Bank- Discont 4 pCt N 557 5 
d VI. . 6 10540 be, Lomhard-Pinefass:6 pot Wärme der Oder (C) 20.5. 
[Mähriſch⸗Schleſiſche e e a] Das Wiener Han⸗Waſſerſtand. Breslau, an Su 8 8 49 96 en 1125 5 1267 
1 2 „Juli. O.⸗P. 2 m. U.⸗P. — M. 
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a 1 y * 0 
Vermiſchtes | 
[Bruhns 4. Berichten aus 5 zufolge verſchied in der Nacht zum 
25. d. Mts. nach langem, ſchwerem Krankenlager der Director der Stern⸗ 
warte in Leipzig, Geh. Hofrath Profeſſor C. Bruhns. Er war einer der 
bedeutendſten Aſtronomen der Gegenwart. 1860 nach Leipzig als Profeſſor 
der Aſtronomie berufen, wurde die von ihm gegründete neue Sternwarte 
bald zu einer der erſten Deutſchlands, ſowie das von ihm ins Leben ge⸗ 
rufene meteorologiſche Beobachtungsſyſtem Sachſens durch Organiſation und 
Gediegenheit der Ausſtattung ſeiner 25 Stationen zu den beſten zählt. 
Außer der Entdeckung von 6 neuen Kometen, lieferte er zahlreiche Bahn⸗ 
berechnungen, eine Abhandlung über aſtronomiſche Strahlenhrechung, eine 
Biographie Enke s im Verein mit andern Gelehrten eine Geſchichte 
des Lebens und der wiſſenſchaftlichen Bedeutung A. von Hum⸗ 
bold's, mehrere Werke über Azimuth⸗, Längen: und Breiten⸗Be⸗ 
ſtimmung, zehn Jahrgänge der Reſultate aus den meteorologiſchen 
Beobachtungen im Königreich Sachſen, eine Geſchichte der Aſtronomen, 
auf der Pleißenburg in Leipzig, einen Sternatlas und die beſten ſieben⸗ 
ſtelligen Logarithmen. Das letzte Werk, eine Klimatologie Sachſens, konnte 
leider nicht zum Abſchluſſe gebracht werden. Für ſeine außerordentliche 
geiſtige Arbeitskraft zeugt ferner noch ſeine Thätigkeit für die Expedition 
zur Beobachtung des Venusdurchganges, ſowie als Mitglied des permanenten 

omites für internationale Meteorologie und der Commiſſion für europäiſche 
Gradmeſſung. Bruhns wurde ſeiner Wiſſenſchaft leider in der Kraft ſeiner 
Mannesjahre entriſſen. Er war 1830 in Plön in Holſtein geboren, hat 
alſo nicht einmal ſein 51. Lebensjahr zurückgelegt. 


[Ein Gerücht.] Graf Wilhelm Bismarck wird ſich verloben, wie das 
Wiener Extrablatt aus Peſt zu melden weiß. Die Braut iſt nach demſelben 
Blatt Gräfin Helene Andraſſy, Tochter des 1 55 Julius Andraſſy, wei⸗ 
land Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten Oeſterreichs. 


[Das Geläute für die neue Garniſonkirche in 9265 
Glockengießer Gouſſell im Modell fertig geſtellt. Der Guß je 
nächſter Zeit vorgenommen werden. Eine der Glocken trä 
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iſt bei dem 
[bit wird in 
gt die Inſchrift: 


er Mann, höre mich, 
Schütze mich, Reich! 

Auf der kleinſten Glocke — zum Guſſe kommt eine Anzahl Kanonen⸗ 
alte 2 been Armirung der Feſtung zur Verwendung — ſteht fol⸗ 
gender Vers: 

Streitbar fonft ſucht' ich vom Walle dieſelbe Gemeinde zu ſchrecken, 

Die ich mit friedlichem Schalle jetzt ſammle, die Herzen zu wecken. 

Für die Einweihung der Kirche iſt der 2. October in Ausſicht genommen. 


[Hochſtapler.] In Wien wurde am 22. Juli ein Hochſtapler⸗Paar in 

dem Augenblicke verhaftet, als es mit reicher Beute beladen entfliehen 
wollte. Im Laufe der vorigen Woche war in dem Hotel zum weißen Roß 
ein etwa 35jähriger, elegant gekleideter Mann erſchienen, der ſich Berendt 
nannte und vorgab, Secretär einer holländiſchen Grafenfamilie zu ſein, 
für die er eine entſprechende Wohnung zu beſtellen habe. Dem angeblichen 
Secretär wurden ſechs Shun im erſten Stockwerk des Hotels empfohlen, 
die er auch miethete. odann entwickelte er eine große Thätigkeit, indem 

er nicht nur raſch eine Kammerzofe und einen Neger als Diener annahm, 
ſondern auch eine Unmaſſe von Geſchäftsbeſitzern von der bevorſtehenden 
Ankunft ſeiner Herrſchaft benachrichtigte und ihnen reiche Aufträge in Aus⸗ 
ſicht ſtellte. Am Sonnabend traf endlich die Gräfin am Wiener Weſtbahn⸗ 

ofe ein, wurde daſelbſt von der Kammerzofe empfangen und in der 
Privat⸗Eguipage des Hotels dahin geleitet. Berendt theilte gleichzeitig 
dem Hotelperſonal mit, daß die übrigen Mitglieder der gräflichen Familie 

erſt ſpäter, wahrſcheinlich nächſten Freitag, in Wien eintreffen würden. 
Gleichzeitig werde auch das Gepäck anlangen. Die angebliche Gräfin, eine 
etwa 30 jährige, blaſſe und magere Dame mit elegantem Auftreten und ariſto⸗ 
kratiſchen Manieren, zeichnete ſich als „Margaretha Gräfin Derrly, geb. van 

Ham aus Ham in Holland in das Fremdenbuch ein und begann am Montag 

mit den Beſuchen bei den Geſchäftsleuten. Sie bediente ſich dabei der Privat⸗ 

Equipage des Hotels, in welcher 1 1 Kammerzofe Platz nehmen mußte, 

während der Neger ſich auf dem Bock neben dem Kutſcher aufpflanzte. 

Gräfin Derrly machte überall große Beſtellungen, ertheilte dabei in der 
Regel ihre Befehle durch den Neger und ordnete an, daß die beſtellten 
Waaren am 21. d., Nachmittags zwiſchen 2 und 4 Uhr, im Hotel abzu⸗ 

liefern ſeien, wo die Begleichung der Rechnungen erfolgen werde. Zudem 
wurden große Muſterſammlungen zur näheren Auswahl und endlich bei 

der Firma Hauptmann u. Comp. Juwelen im Werthe von 20,635 Fl. be⸗ 
ſtellt. In Folge dieſer rieſigen Beſtellungen war geſtern Nachmittags die 

Wohnung der Gräfin von Geſchäftsbeſitzern, Commis und Hausknechten, 
welche Waaren und Muſter brachten, förmlich belagert. Namentlich 

ſcheint der Plan der Hochſtapler auf Erlangung der Juwelen berechnet 

geweſen zu fein. Der Juwelier, welcher die Schmuckgegenſtände ſelbſt: 
brachte, wurde nämlich von der Gräfin im dritten Zimmer ihrer Woh⸗ 

nung empfangen, dieſelbe prüfte auch jedes einzelne Stück genau und ließ 

es dann durch die Kammerzofe in das Nebenzimmer tragen. Als der 

ganze Schmuck endlich übernommen war, bat die Gräfin Herrn Haupt⸗ 

mann, ſich ein wenig zu gedulden, da fie aus dem Nebenzimmer das Geld 

zur Begleichung der Rechnung holen wolle, und zog ſich dahin zurück. 

Kurz darauf wollte ein junger Mann das Hotel raſch verlaſſen. Der 

Portier, dem in Folge der vielen Beſuche, welche die Gräfin empfing, 

erhöhte Wachſamkeit empfohlen worden war, vertrat indeß dem jungen 

Fremden den Weg und richtete an denſelben die Frage, wer er ſei. Im 

ſelben Augenblicke erkannte er auch ſchon, daß er die angebliche Gräfin in 

Männerkleidern vor ſich habe, nahm ihr nun den breitkrämpigen Hut, den 

ſie trug, vom Kopfe und ſchob die mittlerweile leichenblaß Gewordene mit 

den Worten; „Sie find ja die Gräfin!“ in die Hotelkanzlei, wo die Ent⸗ 

larpte halb ohnmächtig auf einen Stuhl niederſank. Dem Portier fiel in⸗ 

zwiſchen ein, daß kurz zuvor der Secretär, trotz der großen Hitze in einen 

e Ueberzieher gehüllt, in vorſichtiger Weile das Hotel in der Rich⸗ 

ung gegen die innere Stadt 85 verlaſſen hatte. Einem an entſendeten 
Kellner gelang es auch, den windler auf der Ferdinands⸗Brücke zu er⸗ 

eilen und in das Hotel zurück zu bringen. Eine ſofort vorgenommene 
Durchſuchung der Kleider des Secretärs ergab, daß derſelbe nicht nur den 
ganzen erſchwindelten Schmuck, ſondern auch mehrere Paare ſeidene 
Strümpfe und den Zopf der Gräfin bei ſich trug. Offenbar hatte er die 

Gräfin, ſo wie ſie in das Nebenzimmer trat, in Empfang genommen, ihr 
raſch die Haare geſchnitten und fie bei der Verkleidung unterſtützt, worauf 
ſie ſich — eins nach dem anderen — raſch davon ſchleichen wollten. Die 

bei der Polizei mit den beiden Schwindlern vorgenommenen Verhöre 
haben ergeben, daß der angebliche Secretär der aus Treblin in Preußen 

Pee ae ſchon oft abgeſtraft geweſene Kaufmann Ernſt Brandenberg ſei. 
ae ae “ft feine Gattin Anna Brandenberg, die aus Zeitz 
gebürtig iſt. 


[Ein volles Jahr hindurch an Händen und Füßen gebunden.] Vor 
dem Kalugaer Kreisgerichte ſtand am 3. d. Mts. der Häftling Teriuchin, 
welcher beschuldigt wurde, ſeine Zelle in Brand geſteckt zu haben. Ueber 
dieſe ſeine That befragt, erzählte der Angeklagte vor dem Gerichte Folgendes: 
„Vor mehr als einem Jahre wurde ich in Folge einer Denunciation in den 
Kerker geworfen, ohne daß man mich einvernommen hätte. In meiner 
Werzioeillung entſchloß ich mich, aus dem Kerker zu entfliehen, ich wurde 
aber an meiner Flucht gehindert und zur Strafe dafür an Händen und 
Füßen zuſammengebunden, in welchem Zuſtande ich ein ganzes Jahr, und 
zwar Tag und Nacht hindurch im Kerker zubrachte. Ueberdies mißhandelte 
man mich d 0 und ließ man mich zwei bis drei Tage in der Woche 
ohne Brot und Waſſer. Da alle Bitten und Beſchwerden unerhört blieben, 
ntſchloß ich mich in meiner Verzweiflung, mir das Leben durch das Ver⸗ 
17 515 zu nehmen, Zu dieſemn Zwecke öffnete ich mit den Zähnen die 
Petroleumlampe, nahm den Mund poll Petroleum und ſpritzte daſſelbe auf 
mein Lager aus; dann nahm ich mit den Zähnen den brennenden Lampen⸗ 
docht und zündete mit demſelben mein Lager an. Leider wurde dieſe meine 


San rechtzeitig bemerkt und der Brand gelöſcht. Nun ſtehe ich vor 
Ihnen, gerechte Richter, als verzweiflungsvoller Unſchuldiger, als Opfer 
einer Denunciation.“ „Diele, einfache, jedoch aufrichtige Rede machte auf die 


Richter einen tiefen Eindruck und der Angeklagte würde des demſelben zur 
Laſt len Verbrechens nicht ſchuldig befunden und daher freigeſprochen. 
Als der Freigeſprochene dieſes Urtheil hörte, hob er die Hände gegen den 
Racer und ſprach: „Gott ſei Dank, noch giebt es auch in Rußland gerechte 
ichter!“ g 


Vertretung: Karl Pröll.) 
Da den Oro, Bet Sede e Bee 


